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Bulgariens Fürſtenwahl und Zukunftspläne.
Am 28. April iſt in Tirnowa die bulgariſche Notabeln-

verſammlung geſchloſſen worden, nach Erledigung ihrer
Aufgabe, die in der dreimaligen Berathung der von Ruß-
land vorgeſchlagenen Verfaſſung beſtand. Schon am
folgenden Tage trat die erſte ordentlich gewählte Abge-
ordnetenkammer zuſammen, deren vornehmſtes und erſtes
Geſchäft es war, den Fürſten für den neuen Staat Bul-
garien zu wählen. So wie die Dinge lagen, war voraus-
zuſehen, daß derjenige Kandidat die Mehrheit der Ver
ſammlung erhalten würde, der Rußland am genehmſten
iſt. Als ſolcher iſt aber von Anfanz an der Prinz
Alexander Battenberg bezeichnet worden, der den ruſſiſchen
Feldzug zur Befreiung der Bulgaren mitgemacht hat.
Daß der Prinz ſofort am erſten Tage und mit ſämmt-
lichen Stimmen, mit Akklamation, gewählt wurde, iſt ein
Beweis dafür, daß die Sache gut eingefädelt war und
Rußland ſeinen Wunſch unzweideutig kundgethan hatte.
Da von den Mächten bisher blos Rußland den Bulgaren
ſich günſtig, die anderen aber den Wünſchen derſelben ſich
mehr oder weniger ungünſtig gezeigt haben, ſo iſt es nicht
u verwundern, daß Rußland am meiſten Einfluß in dem
ande beſitzt, das ganz die Schöpfung eben dieſer Macht

iſt, durchgeſetzt gegen das Widerſtreben der anderen Mächte.
Eine wirkliche Unabhängigkeit des Landes kann ſich be
greiflicherweiſe erſt dann entwickeln, wenn die anderen
Mächte ein gleiches Intereſſe an dieſer Schöpfung zeigen,
ſo daß ſie nicht auf den ausſchließlichen Rückhalt Einer
Schutzmacht angewieſen iſt; ſie kann ſich ferner nur dann
entwickeln, wenn die nationalen Wünſche der Bulgaren
im Weſentlichen ihre Befriedigung erhalten haben durch
die Vereinigung der Nation die nach dem Frieden von
San Stefano wirklich Eine Nation bilden ſollte, auf
das Verlangen der Engländer aber in zwei Hälften
zerriſſen worden iſt. Daß unter ſolchen Umſtänden die
Bulgaren der Meinung ſind, ihre nützlichſten Freunde in Ruß
land zu beſitzen, iſt verzeihlich. Dennoch fehlt es ſchon jetzt
nicht an Anzeichen, daß das Ziel der Bulgaren auf wirkliche
Unabhängigkeit ihres Staates gerichtet iſt, und daß ſie auch der
ruſſiſchen Bevormundung recht gerne ſich entziehen möchten,
ſobald ſich nur anderwärts Verſtändniß oder Rückhalt zu finden
ſicher ſind. Schon in der jetzt geſchloſſenen Notablenver
ſammlung fand Fürſt Dondukoff nicht durchweg jene Er
gebenheit, auf die er gerechnet hatte, es bildete ſich eine
Gruppe, die ſich gegen den ruſſiſchen Einfluß kalt und
mißtrauiſch zeigte und es wurden auch an dem Entwurfe
des organiſchen Statuts ſo viele freiſinnige Abänderungen
angebracht, daß man in St. Petersburg von dem Werke
wenig erbaut iſt. Eben aus dieſen auf die Unabhängigkeit
Bulgariens eiferſüchtigen Kreiſen ging auch der Gedanke
hervor, nicht nach Rußlands Wunſch den Prinzen Batten-

berg zum Fürſten zu wählen, ſondern einen Originalbul-
garen und man warf dabei das Auge auf die Familie
Vogorides, entweder auf Aleko Paſcha, der zum General
gouverneur von Oſtrumelien ernannt iſt, oder auf deſſen
Neffen, Emanuel Vogorides. Eine ſolche Wahl, des
Oheims oder des Neffen, wäre natürlich die deutlichſte
Kundgebung geweſen, daß Bulgarien ungeſäumt die Ver-
einigung mit Oſtrumelien herbeizuführen wünſcht. Daß
dieſe Vereinigung ſich im Laufe der Zeit vollziehen wird,
daran zweifelt auch heute Niemand mehr. Ob ſie aber ſo
einfach und ſo raſch ſich erreichen läßt, wie die Bulgaren
wünſchen, iſt eine andere Frage. Die Mächte ſind willens,
daß ihr Werk, der Berliner Friede, wirklich ansgeführt
werde, und daß wirklich auf dieſer Grundlage eine vor
läufige Ruhepauſe in dem Auflöſungsprozeß des Osmanen
reichs gemacht werde. Rußland ſelbſt hat ſich Dem ange
ſchloſſen oder anſchließen müſſen und die Wahl des Prinzen
Battenberg darf als Beweis betrachtet werden, daß auch
von dieſer Seite der ehrlichen Probe, die mit den Be
ſtimmungen des Berliner Friedens gemacht werden ſoll,
kein Hinderniß in den Weg gelegt wird.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, den 1. Mai. Nach aus Szegedin hier ein

gegangenen Nachrichten hat geſtern Vormittag ein außer-
gewöhnlich heftiger Orkan die Eiſenbahn und Verſtopf-
ungsarbeiten vernichtet und die meiſten Schlagwerke um
geworfen. Die Baumaterialien und die Erdſchiffe ſind
größtentheils verſunken, in den Bahndämmen befinden ſich
große Durchriſſe, die Arbeiter ſind in Lebensgefahr. Von
hier iſt ſofort Succurs abgeſendet worden. Nach weiteren
Nachrichten hatte ſich der Sturm Abends gelegt.

Kopenhagen, d. 30. April. Der Kronprinzvon Dänemark begiebt ſich morgen über Lübeck nach
England. Derſelbe wird gegen Ende des nächſten Monats
hier zurückerwartet.

Paris, d. 30. April.
General Douay, iſt geſtorben.

Petersburg, den 1. Mai. Ein Telegramm des
Gouverneurs von Orenburg vom 30. April meldet:
Das Unterſtützungscomité hat ſeine Thätigkeit be
gonnen, da Nahrungsmittel aus Samara eingetroffen ſind.
Der Brand iſt durch Unvorſichtigkeit verurſacht worden.
Nach genaueren Feſtſtellungen ſind niedergebrannt 949
Häuſer, 2 Kirchen, 1 Moſchee, 4 Mühlen, 292 Laden nebſt
Lagern von Theer- und Kohlenbuden, Bazare von Fleiſch
waaren Gemüſe, Bau und Brennholz, außerdem das
Töchtergymnaſium, das Progymnaſium, der Club, das
Armenhaus, das Polizeigebäude und die Kammer des
Friedensrichters. Nach einem Telegramme aus Livadia
vom 30. April hat der Kaiſer ſeinerſeits 10 000 Rubel

Der General Jnſpekteur,

1879.

nach Orenburg zum Zweck der Unterſtützung der Noth-
leidenden ſenden laſſen.

Petersburg, den 1 Mai. Der Czar antwortete
auf das Glückwunſchſchreiben des bulgariſchen Exarchen
Joſeph dankend und drückte den herzlichen Wunſch aus,
daß das Land auf dem Wege friedlicher, ruhiger Entwick-
lung der ihm verliehenen ſtaatlichen Einrichtungen zum
vollſten Wohlergehen gelange.

Tirnowa, d. 1. Mai. Fürſt Dondukoff-Korſa-
koff hat ſämmtliche bisherige ruſſiſche Beamte in Bulga-
rien durch bulgariſche Beamte erſetzt. Die Deputirten
verſammlung hat ſich bis zur Ankunft des Prinzen von
Battenberg vertagt.

Fürſt Dondukoff Korſa-Tirnowa, d. 1. Mai.
koff hat geſtern der Bevölkerung unter Kanonenſalven die
Glückwünſche des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland
zur Wahl des Prinzen Alexander von Battenberg zum
Fürſten von Bulgarien mitgetheilt. Fürſt Dondukoff iſt
nach Livadia berufen und tritt bereits morgen die Reiſe
dahin an.

Konſtantinopel, den 30. April. Die amtliche
Note, welche der Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten an den hieſigen ſerbiſchen Vertreter als Ant-
wort auf diejenige Note richtete, in der ſeitens der ſer
biſchen Regierung Reklamationen gegen den Einfall alba
neſiſcher Banden in ſerbiſches Gebiet erhoben wurden,
beſagt: Nachdem der dieſſeitige Kriegsminiſter telegraphiſche
Nachrichten über die fragliche Angelegenheit erhalten hatte,
wurde der Brigadegeneral Achmed Paſcha mit hinreichen
den Streitkräften nach jenen Orten geſandt. Demſelben
gelang es, 22 der Bandenführer gefangen zu nehmen, von
denen zwei verwundet in ſeine Hände fielen ebenſo nahtn
er ihnen alles Vieh ab, welches ſie auf ſerbiſchem Gebiete
geraubt hatten. Achmed Paſcha ſetzt ſeine Operationen
gegen die Banden fort und es iſt zu hoffen, daß es ihm
gelingen werde, dieſelben zu zerſtreuen. Jm Uebrigen hat
der General an allen wichtigen Punkten der Grenze
Truppen aufgeſtellt und fliegende Kolonnen ſorgen an den
übrigen Punkten für die Sicherheit der Grenze.

Konſtantinopel, d. 1. Mai. Da die Kaimes
in ſehr ſtarken Beträgen aus den Provinzen nach der
Hauptſtadt zurückſtrömen, erachtete die Regierung eine Ab
änderung der früheren, betreffs der Kaimes getroffenen
Maßnahmen für angemeſſen und verfügte, daß das
Papiergeld in allen Kaſſen des ganzen türkiſchen Reichs
für die im Rückſtande verbliebenen Steuern und Abgaben
zum Werthe von 400 Piaſter gleich einem türkiſchen Pfund
in Zahlung genommen werden ſoll. Die Regierung hofft
durch dieſe Verfügung den doppelten Vortheil zu erreichen,
daß den Unzuträglichkeiten, welche in den Provinzen aus
der Unzulänglichkeit der Zahlungsmittel entſtehen, abge

3) Die Zaubergeige.
Novelle von J. D.

(Fortſetzung.)

2. Capitel.
Plötzlich, und ſo zu ſagen über Nacht, brach ein

epidemiſches Fieber auf der Jnſel aus welches ſonderbarer-
weiſe die jüngſten und ſtärkſten Bewohner zuerſt dahinraffte.
Man ſagte mir, daß ſolche anſteckende Krankheiten hier
äußerſt ſelten auftreten, aber dann halten ſie ſchreckliche Ernte
unter dieſer Bevölkerung, welche, auf einen kleinen Erdſtreifen
angewieſen, zu nahe und gedrängt wohnen um der Epidemie
nicht gute Beute zu liefern. Jn der Familie des armen
Geigers raffte die ſchreckliche Krankheit zuerſt ſeinen Liebling,
ſeine älteſte Tochter hinweg, deren Züge und vor Allem die
Muſik ihrer Sprache Hanns an ſeine vielgeliebte Mutter er-
innerten. Er hatte zu Beginn ſeiner alle Jahre gebräuch-
lichen muſikaliſchen Tour in der Umgegend, wo die Matroſen

ihre Bälle zu halten pflegten, ſeine Familie im beſten Wohl
ſein verlaſſen und ging mit leichtem Herzen, denn das Glück
ſchien ihm feit einiger Zeit zu lächeln, nach Hauſe, er hatte
Jedem etwas mitgebracht, für ſeine geliebte Aelteſte ein goldenes
Kreuz und war, als er das Land betrat, ſchon auf's Höchſte
erſtaunt, ſie mit ihren Brüdern nicht am Ufer zu finden,
athemlos lief er bis zu ſeinem Hauſe, deſſen Thüre nicht wie
ſonſt feſtlich bekränzt, weit offen ſtand, die ſchlimmſten Ahnungen
überfielen den armen Geiger. Seine Tochter, ganz entſtellt
von dem Herannahen des Todes, lag auf ihrem Lager, ſie
ſtreckte ihrem Vater die matte Hand entgegen und ſagte leiſe:
„Jch wußte wohl, daß Du noch kommen würdeſt!“

Unfähig ein Wort zu ſprechen, legte der unglückliche
Vater das Kreuz vor ſie nieder, welches ſie ſich ſchon ſo lange
gewünſcht hatte, aber das Kind ſchüttelte den Kopf und Jo-
hannen gebend die eben eingetreten, entgegnete ſie: „Jch
werde es nicht mehr tragen, aber Du mußt es Deiner Kleinen

ſchenken meinem ſüßen kleinen Liebling,“ dann ſich zu ihrem
Vater wendend, ſagte ſie nochmals: „Jch wußte wohl, daß
Du kommen würdeſt, lieber Vater, ach, ich wünſche ſo ſehn-
lichſt, noch einmal die Töne Deiner Geige zu hören!“ Und
der arme Mann nahm ſeine Geige und ſpielte mit blutendem
Herzen alle Melodien, die ſein Kind beſonders liebte, die
Thränen floſſen ihm über die Wangen, ohne daß er es wußte,
auch das Kind ſah es nicht mehr, ihre Augen waren geſchloſſen,
ſie athmete nur noch ſchwach, aber wie er aufhören wollte,
bat ſie mit leiſer Stimme: „Noch ein wenig, o, nur noch
ein wenig Muſik, ſie trägt mich zu den Engeln in's Paradies.
Beim Morgengrauen ließ der arme Hanns erſchöpft den Bogen
fallen der erſte Sonnenſtrahl zeigte die Züge der Kleinen
erſtarrt im Todesſchlafe, aber um den Mund ſchwebte ein
glückſeliges Lächeln. Der Vater fiel von dieſem Moment in
eine Stumpfheit, die an Jrrſinn grenzte, alle anderen Vor
kommniſſe in ſeinem Hauſe ſchienen ihn nicht zu berühren
und konnten ihm nicht deutlich gemacht werden, ſeine beiden
Knaben ſtarben ihrer Schweſter nach, er ſah es trockenen
Auges und ſprach kein Wort, aber auch ſeine Frau wurde
von dem Uebel ergriffen, obwohl ſie von Johanna, welche
ſelbſt das Leben ihres Kindes auf's Spiel geſetzt und die
Kranken Tag und Nacht pflegte, gut gehütet worden war.
Als ſie fühlte, daß die Krankheit auch bei ihr einen tödtlichen
Ausgang nehmen würde rief ſie Hanns an ihr Lager und
ihm die Hand bietend, dankte ſie ihm für alle ſeine Liebe
und bat ihn, ihr zu verzeihen, daß ſie nach dem Tode ihrer
Kinder nicht mehr wünſchen könne, auf der Erde zu bleiben.
„Sie ziehen mich nach rief ſie mehreremale mit lauter
Stimme. Jhre Agonie war lange und entſetzlich, der Pfarrer
verließ ſie keinen Augenblick, aber ſeine Gegenwart beruhigte
ſie nicht, denn ſie ſagte zu Hanns: Deine Geige hat uns
Tod und Sünde in's Haus gebracht, jage den böſen Dämon
fort, er weilt noch bei uns!“

Dieſe beſtändigen Vorwürfe aus dem Munde einer Frau,
welche ſonſt nur ſanfte Worte für ihn gehabt hatte, vollendete

die Verzweiflung, welche in des armen Geigers Herzen Wurzel
gefaßt, er erinnerte ſich jetzt, daß ſein Weib ihm früher ſtets
zugeredet hatte, die Felder zu bebauen und die Muſik aufzu
geben, und die Reue, welche bei ſchwachen Charakteren, wie unſer

armer Künſtler war, ſtets größere Dimenſionen annimmt wie
bei Andern, erfaßte ihn dergeſtalt, daß er ſich nicht mehr zu
helfen wußte. Für ſein älteſtes Töchterchen, welches ihn ver
ſtanden, war er ein großer Künſtler geweſen, für ſeine Frau
nur war er ein vom böſen Geiſte Beſeſſener, und als ſie
auf dem Friedhofe beerdigt wurde hatten die verzweifelten
Gedanken ſchon ſo ſehr des warmfühlenden Mannes Sinne
umnachtet, daß er ſich laut anklagte, ſchuld an dem Tode der
Seinen zu ſein, und als Johanna, welche in ſeinem Haufe

Alles noch ordnete, ihm dieſe Worte verwies, war er hart
gegen ſie und ſagte, „ſie ſei glücklich und beſitze noch ein
Kind, ihm bleibe nun nichts mehr übrig, als ſich in das Grab
zu ſeinen Lieben zu legen, was er auch thun wolle.“

Er hatte ſchon die Thüre geöffnet, um hinaus zu ſtürzen,
als ſich eine Hand auf feine Schulter legte und eine tiefe
Stimme ſagte: „Du gehſt einen falſchen Weg, um die Dein
wiederzufinden, denn Du gehſt direkt zur Hölle.“

Es war der Pfarrer, Hanns ſah ſeinen alten Feind
glaubensvoll an und ſagte: „Was muß ich thun, um meine
Lieben wiederzufinden?“

„Vor Allem das Werk des Satans verbrennen,“ rief
der Geiſtliche in zelotiſchem Eifer, „wirf Dein Inſtrument
hier in das Feuer.“

Der Muſiker zuckte ſchmerzlich zuſammen „das iſt mir
unmöglich ſagte er finſter, „mein Kind hat die Violine ſo
ſehr geliebt.“

„Und dabei hat ſie Gott vergeſſen!“ rief der Rektor
wild, „und fie iſt dafür verdammt!“

„Sollte das wahr ſein,“ ſagte der Andere ſtarrſinnig,
„ſo will ich mit ihr verdammt ſein!“

Der Pfarrer fühlte, daß er zu weit gegangen und ent
gegnete: „Du kannſt noch für ihr Seelenheil wirken, wenn
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holfen und daß das Eingehen rückſtändiger Steuern er-
leichtert werde. Die Regierung erwartet, daß durch die
Geſammtheit der Finanzmaßregeln, womit die Regierung
fortdauernd beſchäftigt iſt, die wirthſchaftliche Lage des
Landes überhaupt bald wieder gehoben werden könne. Die
bei Entrichtung der rückſtändigen Steuern eingegangenen
Kaimes ſollen in dem Maße, wie ſie in die Hände der
Regierung gelangen, vernichtet werden.

Konſtantinopel, d. 1. Mai. Die oſtrumeliſche
Kommiſſion hat in Anerkennung der Unſtatthaftigkeit,
Oſtrumelien nach dem Abzug der Ruſſen ohne reguläre
Verwaltung und ohne eine organiſirte bewaffnete Macht
zu laſſen, den Wunſch ausgedrückt, daß ſich die Pforte mit
Rußland über den Uebergang der Adminiſtration an die
neuen Behörden und über die Unterſtellung der Miliz und
der Gensdarmerie unter dieſelben verſtändigen möge. Zu-
leich hat die Kommiſſion ihre offiziöſe Mitwirkung angeboten und wird die erforderlichen finanziellen Vorkehrungen

treffen.
London, d. 1. Mai. Bei einem in Middleſex ſtatt

ehabten Banket der konſervativen Vereinigung hielt derMarquis v. Salisbury in Erwiderung auf einen Toaſt

eine Rede, in welcher er die Ueberzeugung ausſprach, daß
alle Mächte feſt entſchloſſen ſeien, die Beſtimmungen des
Berliner Vertrages auszuführen. Auf Oſtrumelien über-
gehend hob Salisbury hervor, wenn die dortige Bevöl-
kerung den Berliner Vertrag in loyaler Weiſe annehme,
ſo werde ſie eine große Freiheit genießen wenn ſie da-
gegen die ihr durch den Vertrag gewährten liberalen Jn-
ſtitutionen zurückweiſe, ſo würden unvermeidlich Zwangs-
maßregeln folgen. Salisbury ſprach ſich ſodann ſehr bei-
fällig über die Energie des Sultans, Kheyreddin Paſchas
und Karatheodory Paſchas aus und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß es denſelben gelingen werde, das Reform-
werk durchzuführen der Fall der Türkei würde für Europa
ſehr bedenkliche Konſequenzen haben.

Waſſhington, d. 30. April. Die Enquetecommiſſion
für die Frage der Circulation von baarem Gelde hat einen
Bericht veröffentlicht, in welchem ſie vorſchlägt, daß die
Jmporthändler autoriſirt werden ſollen, das metriſche
Syſtem für Gewichte und Maße zu adoptiren.

Deutſches Reich.
Berlin, den 1. Mai.

Der Kronprinz begab ſich heute früh zu Wagen
vom Neuen Palais nach der Station Großbeeren und reiſte
von dort aus mit dem um 8, Uhr von Berlin aus ab
gelaſſenen Courierzuge, begleitet von Oberſt Miſchke und
dem perſönlichen Adjutanten, Hauptmann v. Pfuhlſtein,
über Eiſenach und Meiningen nach Kiſſingen ab, um dort
zum Kurgebrauch etwa vier Wochen zu verbleiben.

Morgen Freitag, den 2. Mai, werden es dreißig
Jahre, daß der Kronprinz bei der Leibkompagnie des
1. Garderegiments z. F. in den Dienſt trat, nachdem er
bereits, einer alten hohenzollernſchen Sitte entſprechend,
an ſeinem 11. Geburtstage, dem 18. Oktober 1841, zum
Sekondelieutenant ernannt worden war. Der morgende
Tag iſt ſomit ein Ehren- und Gedenktag nicht nur desfärſtlichen Feldherrn, ſondern auch der preußiſchdeutſchen

Armee, die unſer Kronprinz in ſchickſalsvollen, entſcheidungs
vollen Zeiten von Sieg zu Sieg geführt. Am 3. Juni
1849 wurde der Kronprinz zum Premierlieutenant, am
15. Oktober 1851 zum Hauptmann, am 16. September
1853 zum Major, am 31. Auguſt 1855 zum Oberſt, am
25. Januar 1858 zum Generalmajor, am 1. Juni 1860
zum Generallieutenant, am 8. Juni 1866 zum kom-
mandirenden General befördert; am 28. Oktober 1870,
mitten in den Stürmen des großen Jahres, ernannte der
Kaiſer ſeinen ſieggekrönten Sohn zum GeneralFeld marſchall

dem erſten in der Familie der Hohenzollern. Sein
glänzendes Avancement verdankt unſer Kronprinz keines
wegs nur ſeiner hohen Geburt; in ernſter, unabläſſiger
Arbeit, in ſtetem Vorwärtsſtreben hat ſich der hohe Herr
als der berufenſte Vertreter gut altpreußiſcher und hohen-
zollernſcher Traditionen ſeinen militäriſchen Rang voll und
ganz erdient und verdient. Ein gnadenvolles Geſchick
knüpft ſeine Anweſenheit an die Ruhmestage unſeres
Volkes unter ſeinen Augen wurden die Düppler Schanzen
erſtürmt, donnerten die Kanonen vor Königgrätz und
Sedan, erfolgte der Einzug des deutſchen Heeres in Paris.

Du das Jnſtrument, welches Du ja doch niemals mehr ſpielen
wirſt, da Du es bei ihrer Agonie ſpielteſt, den Flammen
opferſt.“

Dieſes wirkte, mit tiefer Traurigkeit wandte ſich der
Muſiker an den Rektor und ſagte tonlos: „IJch kann es nicht,
aber ich erlaube Jhnen es zu thun!“

Der Pfarrer wartete nicht auf eine Aenderung des Be-
ſchluſſes, mit raſchem Griff erfaßte er das Jnſtrument und
warf es ins Feuer. Hanns zitterte an allen Gliedern, als
die Seiten mit einem Tone riſſen, welcher wie das Schluchzen
eines Menſchen lautete, der Pfarrer glaubte, er wäre irrſinnig
geworden, was ihm jedoch immer beſſer ſchien als die ewige
Verdammniß auf ſich zu laden, er ſuchte ihm zuzureden da
er aber ſehen mußte, daß der Muſiker ihm gar nicht zuhörte,
verließ er das Haus mit dem Bewußtſein, über Satan trium-
phirt zu haben und beauftragte einen Nachbar, den unglück-
lichen Hanns zu überwachen

Am anderen Tage war in dem Orte nur von der Bekehrung
des Muſikers die Rede, er hatte, da er in ſeinem Hauſe
wegen der Erinnerung an die geliebten Todten nicht zu leben
vermochte, daſſelbe geſchloſſen, und dann ein kleines Packet
Wäſche in die Hand nehmend und ſeine beiden Kühe vor ſich
hertreibend, war er auf ein kleines Eiland gegangen, wo die
Höhlung der Felſen eine Art menſchliche Wohnung gebildet
hatten. Dort wollte er als Einſiedler leben und in Reue
und Gebet ſeine Tage zubringen.

Während dieſer Ereigniſſe war ich von der Jnſel ab-
weſend geweſen, als ich wieder zurückkehrte und ein Matroſe
mein kleines Boot ruderte, hörte ich einen finſteren Klagege-
ſang, ich horchte auf, mein Ruderer ſagte: „Es iſt nur der
arme Hanns, Herr, der ſeine Gebete für die Verſtorbenen
ſingt,“ und dabei erzählte er mir nun die ganze Geſchichte.
Mich ergriff ein tiefes Mitleiden mit dem armen, mit ſeinem
Kummer ringenden Menſchenherzen und ich fragte meinen
wackeren Bootsführer, ob wir nicht auf dem Eiland landen
wollten

(Fortſetzung folgt.)

Die diesjährigen Herbſtmanöver vor dem Kaiſer
finden bei dem 1. und 2. Armeecorps, ſo wie bei dem
I5. Armeecorps (Elſaß-Lothringen) ſtatt. Die übrigen
Armeecorps manöveriren nur im Diviſionsverbande und
zwar in der Zeit vom 2. bis 17. September. Bei dem
Gardecorps findet eine große Parade in Berlin am 2. Sep-
tember ſtatt, dann rücken beide Diviſionen gleichzeitig aus
und zwar die erſte in die Gegend von Luckau, die zweite
in die Priegnitz ab.

Die Reichstagsdeputation hat ſich unter Führung
des Präſidenten v. Forckenbeck heute Nachmittag 3 Uhr nach
Frankfurt a. O. begeben, um dem Präſidenten Dr. Sim-
ſon das ihm vom Reichstage dargebrachte Ehrengeſchenk
zu überreichen. Geheimrath Happel, der alte treue
Freund und Mitarbeiter Simſons war bereits um 1 Uhr
vorausgereiſt. Die nationalliberale Fraktion
des Reichstags hat heute an ihren Geſinnungsgenoſſen
Dr. Simſon folgendes Telegramm gerichtet:

„Dem treubewährten Parteigenoſſen und Führer, der
ſeit länger als 30 Jahren deutſche Parlamente mit ſicherer
Meiſterhand leitete und jetzt im Begriff ſteht, als erſter
Oberrichter des Deutſchen Reichs das höchſte Reichsgericht
zu leiten, ſendet zum heutigen 50jährigen Jubel und
Ehrentage die wärmſten Glückwünſche und Grüße auf-
richtiger Verehrung und Dankbarkeit die nationalliberale
Fraktion.

Freiherr von Stauffenberg iſt ſeit einigen Tagen
an einem ſchmerzlichen Gichtanfall erkrankt.

Herr Krupp wird im Juni d. J. auf ſeinem in der
Nähe der Stadt Meppen errichteten großen Schießplatze
das zweite internationale Wettſchießen (das erſte wurde im
vorigen Jahre dort abgehalten) veranſtalten, welchem Ver
treter der bedeutenderen Staaten beiwohnen werden.

Von der trigonometriſchen Abtheilung der
Landesaufnahme haben ſich die als Vermeſſungsdiri-
genten kommandirten Hauptleute, ſowie eine Anzahl Pre-
mierlieutenants zur Ausführung von trigonometriſchen Feld-
arbeiten nach Schleſien und der Lauſitz begeben, eben
ſo ſind die bei der tepographiſchen Abtheilung als Ver-
meſſungsdirigenten commandirten Officiere zur Vornahme
von topographiſchen Feldarbeiten nach Mecklenburg reſp.
Hannover abgereiſt.

Anläßlich des Berliner Nihiliſtenprozeſſes erhält die
„Germania“ eine Zuſchrift, worin es heißt: Soviel uns
bekannt, iſt ſeitens der tonangebenden deutſchen Sozial
demokraten das Beſtreben des Hrn. Gurewitz immer
mißtrauiſch beobachtet worden, und wir entſinnen uns
noch recht gut einer Briefkaſtennotiz im früheren ſozial-
demokr. Zentralorgan „Vorwärts“, in welcher vor den
„Umtrieben“ Gurewittz' nachdrücklichſt gewarnt wurde.
Jn anderen ſozialdemokr. Blättern war ſogar von den
„wahnwitzigen und einfältigen“ Unternehmungen der „Ber-
liner Ruſſen“ die Rede. Die Briefkaſtennotiz des Vor
wärts erſchien kurz vor dem Gothaer Sojzialiſtenkongreß
von 1877, und als dann Gurewittz nach Gotha dampfte,
um ſich dort zu vertheidigen, erhielt er bei ſeiner Ankunft
im Verſammlungslokal von einem ſonſt als harmlos be
trachteten ſozialdemokr. Reichstagsabg. einige Ohrfeigen, die
der stud. med. und angehende Nihiliſt ruhig einſteckte.
Es wurde dann ein Wohlſahrtsausſchuß niedergeſetzt, der
über G. verhandelte. Man erließ eines der üblichen De
krete, welches für G. nicht beſonders ſchmeichelhaft ausfiel,
ſo daß Letzterem nichts weiter übrig blieb, als wuth
ſchnaubend nach Berlin zurückzukehren. Jm Uebrigen
dürfte G. in letzter Zeit ſich mehr den Sorgen um eine
gemüthliche Häuslichkeit gewidmet haben, da er ſich mit
einer jungen ruſſiſchen Studentin, die in der Schweiz
Medizin ſtudirte und eine Freundin der Wjerra Saſſulitſch
iſt, verlobt hat. Darauf mag ſich auch die Auslaſſung
eines der Angeklagten beziehen, daß öfter wegen der ſchönen
hartherzigen „Couſinen“ Thränen vergoſſen würden. Daß
G. mit Sozialdemokraten à la Florian Paul, Daſtig c.
Umgang gepflogen haben ſoll, mag wahr ſein, denn die
allezeit durſtigen Herren Florian Paul und Daſtig waren
immer dabei, wenn Jemand ein Zechgelage entrirte.

Der königlich preußiſche Bergaſſeſſor v. Fürſtenberg
Packiſch hat ſich der Mühe unterzogen, die Verhand-
lungen des Reichstags über die zoll- und handels-
politiſchen Fragen in einem beſondern, leicht zugäng-
lichen Werke zuſammenzuſtellen. Es umfaßt dieſe Arbeit

den Zeitraum von 18731877.
Eine kaiſerliche Verordnung vom 23. April regelt die

Beurlaubung und Stellvertretung der geſandt-
ſchaftlichen und Konſular-Beamten. Danach wird,
wie wir der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, den Botſchaftern,
Geſandten und Miniſter-Reſidenten der Urlaub vom Kaiſer
auf Antrag des Reichskanzlers, in allen anderen Fällen
vom Reichskanzler ertheilt. Die einer Geſandtſchaft oder
einem Konſulate vorſtehenden Beamten können ihren Unter-
gebenen zu Reiſen außerhalb Deutſchlands Urlaub bis zur
Dauer einer Woche ertheilen. Wenn ein Geſandter Urlaub
von mehr als vierzehn Tagen erhält, ſo wird dem ihn ver
tretenden Geſchäftsträger aus den Erſterem zuſtehenden
Repräſentationsgeldern eine Dienſtaufwands- Entſchädigung
ewährt. Bei einem Urlaube von mehr als drei bis zu

ſechs Monaten wird für den drei Monate überſteigenden
Zeitraum die Hälfte des vollen etatsmäßigen Amtsein-
kommens, bei einem Urlaube von mehr als ſechs Monaten
für den ſechs Monate überſteigenden Zeitraum das geſammte
Amtseinkommen des Beurlaubten einbehalten. Die Ein-
behaltung des halben Gehalts fällt fort, wenn der Beamte
in einem der im Reichsbeamten-Geſetz erwähnten außer-
europäiſchen Länder angeſtellt iſt und von dort aus den
Urlaub antritt. Bei Krankheitsfällen und beim Eintritt
in den Reichstag findet eine Einbehaltung des perſönlichen
Gehalts nicht ſtatt. Die Urlaubsbewilligung kann im
amtlichen Jntereſſe jederzeit zurückgenommen werden. Auf
Wahlkonſuln finden die Beſtimmungen dieſer Verordnung
keine Anwendung. Dieſelbe gilt für alle Beurlaubungen,
welche nach dem 30. April d. J. ihren Anfang nehmen.

Halle, den 2. Mai.
Ein hochehrwürdiger Veteran iſt aus unſerer Mitte ge

ſchieden. Der Oberpfarrer zu U. L. Fr. und Superintendent
emer. Profeſſor D. Karl Franke hat in den geſtrigen

Nachmittagsſtunden hochbetagt und ſchon ſeit längerer Zeit

körperlich erſchöpft, ruhig und ſchmerzlos ſeine irdiſche Lauf
bahn vollendet. Am 24. November 1796 zu Stenzig bei
Sonnenburg geboren trat er noch als Gymnaſiaſt in die
Reihen der Vaterlandsvertheidiger in den Befreiungs
kriegen, nach deren ruhmvoller Beendigung er die hieſige
Univerſität bezog. Nur kurze Zeit darauf war er als
Lehrer zu Magdeburg von Halle entfernt, wohin er im
Jahre 1823 als erwählter Diaconus zu U. L. Fr. zurück
kehrte. An derſelben Kirche erhielt er 1834 das Archidiaconat
und 1844 das Oberpfarramt. Jm Jahre 1826 wurde er
Licentiat der Theologie und 1834 außerordentlicher Profeſſor
in der theologiſchen Facultät, die ihm bei dem Halliſchen
Reformations-Jubiläum ihre Doctorwürde ertheilte. Aber
auch außerhalb ſeiner amtlichen reichgeſegneten und mit
feſter Ueberzeugungstreue geübten geiſtlichen Wirkſamkeit
war er in früherer Zeit ſchriftſtelleriſch und ſonſt vielfach
thätig, wie er denn auch der hieſigen Freimaurerloge,
längere Zeit ſelbſt als erſter Vorſtand, ſeine nähere Theil
nahme widmete. Ein zahlreicher Kreis von Freunden und
Verehrern, deren Anhänglichkeit namentlich auch bei den
zwei von ihm begangenen Jubiläen, dem amtlichen und
dem freimaureriſchen, lebhaft ſich kundgab, trauert um den
Dahingeſchiedenen, deſſen irdiſche Hülle nach einer morgen
den 3. Mai Nachmittags 5 Uhr in der Marktkirche ab
zuhaltenden geiſtlichen Feier auf dem Stadtgottesacker ihre
Ruheſtätte finden ſoll. Have pia anima!

Vermiſchtes.
[Der Helfer in der Noth.] Die lückenhafte

Beſetzung des Reichstages in ſeiner erſten Sitzung nach
den Oſterferien gab dem Präſidium zu der Befürchtung
Raum, daß eine Auszählung zur Conſtatirung der Be
ſchlußunfähigkeit führen mußte. So wurden denn auch
all die großen und kleinen Künſte angewendet, um in der
erſten Hälfte der Sitzung einer Abſtimmung auszuweichen,
die etwa zum „Hammelſprung“ führen konnte. Als aber
das Nahrungsmittelgeſetz zur dritten Leſung gelangte,
wurde von dem Abgeordneten Dr. Zimmermann der An-
trag auf Auszählung geſtellt. Der Namensaufruf erfolgte
ſodann unter großer Spannung des Hauſes. Boten wur
den nach allen Seiten ausgeſandt, um noch einiger Ab
geordneten habhaft zu werden, denn die vom ſeligen Social-
demokraten Schweitzer eingeführte Methode der Zählung
der Hüte ergab, daß noch neun fehlten. Ehe noch der
Präſident das Reſultat proclamirte, wußte man ſchon im
Hauſe, daß noch eine Stimme fehlte. Jn dieſem kritiſchen
Augenblicke trat der ſocialdemokratiſche Abg. Wiemer in
den Saal und bewahrte den Reichstag vor der Beſchluß-
unfähigkeit.

[Eine großarrtige Bauernhochzeit] fand
am vorigen Donnerſtag in Uello nächſt Budapeſt ſtatt.
Der dortige wohlhabende Landmann Stefan Göbölös feierte
in ſeinem Hauſe die Hochzeit ſeiner beiden Söhne, welche
am beſagten Tage die zwei ſchönſten Mädchen des Ortes
heimgeführt hatten.
über 300. Der Schmaus dauerte vier Tage und wurden
2 Ochſen, 20 Schafe, 2 Schweine, 50 Eimer Wein und
immenſe Quantitäten von Backwerk, Mehlſpeiſen und
Geflügel verzehrt.

Zu Ed. Simſon's Doctor- Jubiläum
iſt auch aus Halle von Dr. G. Schwetſchke, einem
ehemaligen Frankfurter Parlaments- Genoſſen Simſon's,
an Letzteren das nachſtehende Gratulations-Lemma ergangen

Eduardo Simson.

Doctori iudiciario
PEt nunc quinquagenario

Francofurtensi duplici
Praeclaro summo praesidi,

Sed uni viro potius
Hoc dicat vetus socius.

G. S.
Jn freier Uebertragung ungefähr ſo lautend:

An Eduard Simſon.
Den PDoetor-juris-Jubilar,
Mit Ehren heut' nun fünfzig Jahr',

Den Frankfurt zweifach Präſident
Am Main und an der Oder nennt,

Doch mehr, den einen ganzen Mann
Singt hier ein alter Bündner an.

G. S.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 1. Mai. Weizen 1609--186 Roggen122--136 Gerſte 140-—186 Hafer 125-136 pr. 1000 kg

Magdeburger Börſe, d. 1. Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51 20 51,50

Nordhauſen, d. 1. Mai. Pro 100 Kilogr.) Weizen 18
82 X bis 17 65 Roggen 14 29 bis 13 69
Gerſte 16 bis 15 X. Hafer 14 50 bis13 X.Berlin, den 1. Mai. Weizen loco höher, Termine ſteigend,

59,900 CEtnr., Kündigungspreis 1835 bez. Loco 150
00 .4 nach Qualität gefordert, i dieſen Monat 4 bez., Mai

Juni 182,5—-185 .4& bez, Juni Juli 185-186,5 bez. Juli Aug.I86,5--187 bez. Sept. Oct. 189 189,5 bez. Roggen loco
feſter ſchwaches Angebot, Termine feſt, gekünd. 7000 Ctnr. Kündi-

ungspreis 118,5 bez. Loco 112--130 .4 nach Qualität geforert, rufſ. 116--119 ab Bahn u. Boden bez., inländ. i
129 ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen Monat 118,5-—-119
bez. Mai Juni 118 5--119 bez. Juni Juli 119,5--120119,5

Aug. 4 bez. Aug. Sept. bez., Sept Oct. 58,4——58,3 .4
bez. Oct. Nov. 58,5 bez. Nov. Dec. 58,7 bez. Leinöl pr.
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100 Kilogr. ohne Faß 4 bez.
t und höher, gekünd.Sinne ad höher sein e

pr. 100 Liter à 100
pr. dieſen Monat u. Mai Juni 51,752, 252 bez.
52,5-—52,9-52,6 bez. Juli
Sept. 53,8——54, I---54 bez. Se

100 10.000pr. 100 Liter
Weizenmehl Nr. 00 26

i 17,15-—-17,10 bez., Juni Juli 1725 bez., Juli Aug.r a bez. Sept. Oct. I7,65——17 60 bez.
Leipziger Productenbörſe vom 1. Mai. eizen per 1000

Ko. netto loco 186—-192 .4 bz.
verändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 13
120- 150 .4 bz. u. Bf. unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco

eringe 110--125 .4 bz. u. Bf. Hafer per 1000
Ko. netto loco hieſiger 138 4 bz., fremder 124— 130 bz. Mais

r. 1000 Ko. netto loco ungo netto lo o 265 Bf. Rapskuchen per 1
Rüböl per 100 Ko netto loco 57,50 bz., per Mai Juni

57,75 bz., per Septbr. Octbr. 60 .4 Bf.; unverändert. Spiritus

149 170 bz.

Bf

eſen Mo

ariſcher 124 .4 bz. Raps per 1000
Ko. netto loco 14

loco Lieferung 4 bez.
000 Liter, Kündigungspreis 52

Loco mit Faß 4 bez.
Juni Juli

Aug. 53,5——53, 6—53,5 bez. Aug.
pt. Oct. 53,5 bez. Spiritus

ohne Faß loco 52,0 bez.
„50-—-25,50, Nr. O 25,50--24,50,

und l 24,00--23,00. Roggenmehl n x Ctnur., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez
ünverſt. incluſ. Sack, pr. di

r. 0 und 1 per 100 Kilogr.
nat 17,15-—-17,10 .4 bez., Mai-

geringer 165--175 .4 nominell un
7-140 bz. fremder

per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 51,50 Gd. etwas matter.
Stettin, den 1. Mai. Weizen pr. Frühf. 183,00 bez. Mai

Spiritus loco 51,50 bez. pr. Mai Juni 51,40 bez., Juli Aug.
52,80 bez.

Breslau d. 1. Mai.

Weizen
117,50 bez.

Hamburg,
höher. Roggen
Br.

ſtill. Gerſte flau.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai Juni 48,80 bez., Juni Juli 49,50 bez., Aug. Sept. 50,00 bez.

pr. Mai Juni 175,00 bez.
Juni Juli 118,00 bez.

den 1. Mai.
loco ſtill, auf Termine höher. Wei

184 G. pr. Sept. Octbr. 189 Br. 188
Mai 116 Br., 1159, G., pr. Sept. Oct 124 Br., 123 G. Hafer

Rüböl ruhig, loco 59 pr. Mai 59, Octbr. 60.

Roggen pr. Mai/ Juni
ept. Oct. 123,00 bez. Rüböl

pr. Mai Juni 55,50 bez., Sept. Oct. 57,00 bez. Wetter: Schön.
Weizen loco ruhig,

183,00 bez., Sept. Octbr. 189,00 bez. Roggen pr. Frühj.wo bez. et es bez. Se r MOctbr 122,00 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Mai Juni 57,25 bez. Sept. Oct. 57,75 bez.

auf Termine
e pr. Mai 185

Roggen pr.

0
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86

20,4 .4Bf.. 900
men: Matt.

f.

York 8,Ferlificate S

21 Bf.,
Bf. M

Liverpool, d. 1. Mai.

att.
do. in

New

Berlin, d. 1. Moi: Loco 20,8 .4 bz.. pr. Mai
Matt, Standard white loco 9,25

pr. Aug. Dec. 9,00 Gd. Bre-
(Schlußbericht.) Standard white loco 8,65, pr. Juni

8,55, pr. Juli 8,40, pr. Aug. Dec. 8,75 Antwerpen (Schluß-
bericht). Raffinirtes, Type weiß loco 21 bz. u. Bf., pr.

pr. Septbr. 22 Bf., pr. Septbr. Decbr. 22 bz. 22
April): Petroleum in New

rohes Petroleum 7 do.
chſel auf London in Gold

Mai 8,75

D.

ar

An 30.e

Waſſerſtand der Saale bei
ſchleuſe bei Trotha) am 1. Mai Abends am neuen Unterhaupt 3,58
am 2. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 3,60 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 1. Mai Vormit-
tags 2,09 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. Mai.
Pegel 2,94 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 1. Mai 6 Cen-
timeter unter 0.

Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 12,000 Ballen davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
t Middl. amerikaniſche MaiJuni- Lieferung 67 Juni-Juli
ieferung 6 d.

Petrolenm.
Dr. g

uni

alle (an der Königl. Schiff

ſchwächt.

nachgeben.

Berlin, d.

Der Börſenſchluß
Der Kapitalsmarkt bewahrte re

Börſennachrichten.
1 Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung beſonders auf internationalem Gebiet,
und entſprach hiermit der Anregung
plätze durch günſtige Notirungen gaben.
wickelte ſich ruhiger und der lokale Markt erſchien etwas abge v.

Jn Folge von Realiſationen ermattete die Stimmung v.
weiterhin ziemlich allgemein und die Courſe mußten meiſt etwas

eſtaltete ſich aber wieder feſter.
t feſte Tendenz für heimiſche ſolide

Anlagen und fremde Papiere dieſer Gattung konnten ſich im Allge-
meinen gut behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
wieſen heute ruhigeren Verkehr bei meiſt wenig veränderten Cour-

welche die fremden Börſen
Das Geſchäft aber ent

ſche und Preu
Verkehr;
Eiſen ahn

zoſen 464,50, Cre

4 99 G.,

üdbahn,

Courſe um z

300 30 79,25 bz.

200 25
1847 v. 500

landſchaftliche Pfand und
Prioritäten feſt von letzteren 4, Papiere belebt.

Eiſenbahnaktien verkehrten ruhiger; höher erſcheinen Berlin
Stettin, Potsdam, Dresden, BreslauSchweidnitz. Oſtpreuß

reſt-Grajewo, BreſtKiew, während RheiniſchWeſtfäli
Bahnen matter waren, auch Berlin Görlitz, Magdeburg-Halberſtadt,
Oberſchleſiſche, Werrabahn, TilſitJnſterburg, Rumänier c. niedriger
notirt wurden. Bankaktien waren feſt und
ruhig, Bergwerkseffekten feſt, Laurahütte lebhaft.

Uhr. Tendenz: Ruhig. Lombarden 151,00, Franitactien 458 00, Laurahütte 77,00, Hiolonto en
mandit 145.50 Bf., Bergiſche 86,75, CölnMindener 118,25 Rhei
niſche 115,90, Galizier 102,25, Rumänier 29,90, OeſterreichiſAm 56,60, Italiener 77,75, Rufſ. neue 84,50, San e

oldrente 66,90 Bf., Ungar. Goldrente 78,90, Ruſſiſche. Noten 196,90

Bf., Ruſſen alte 82,60.
Leipzigerv. ne

z.

Börſe vom 1. Mai
2000 98,70 vz.,

do. v. 500—200 4 9, 98,70 bz.
v. 1876 v. 5000--3000 .4 3 74.90
74,90 bz. do. v. 1000 .4& 3 74,90 bz., do. v

do. v. 500 3 r r 500 3 75,30 G., do. von
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ſchen Spekulationspapieren ſetzten Creditactien etwas höher ein,
mußten aber weiterhin etwas nachgeben und gingen ziemlich lebhaft
um; Franzoſen waren ruhiger, Lombarden, für die heute ein Con
ponzuſchlag von 8 zu berechnen war, ſteigend und ziemlich be
lebt. Von fremden Fonds erſcheinen Ruſſiſche Anleihen eiwas
s Ruſſiſche Noten wenig verändert. Oeſterreichiſche Renten
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Um etwaigen Gerüchten, welche durch den Tod unſeres bisherigen

Rendanten Koeppe hervorgerufen, entgegen zu treten, verweiſen wir
auf den 9 2 des SparkaſſenStatuts, welcher alſo lautet:

„Die Commun übernimmt alle Verbindlichkeiten der Spar
kaſſe und haftet für alle Ausfälle“.

Schkeuditz, den 1. Mai 1879.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten.

Srihmmnissſom.
Folgende Arbeiten und Materiallie erungen ſollen im Wege der

Submiſſion vergeben werden
A. Der chauſſeemäßige Ausbau der Straße von der Untermühle bei

Güſten über Amesdorf, den Hopfenberg bis zum Giers-
lebener Bahnhofe, und zwar beſtehend in:

Ausführung der Auf und Abtragsarbeiten (zu bewegende
Erdmaſſe 17388,0 cbm) und 3280,0 lfde. m Planirungs-
arbeiten

2) Lieferung von 3420,0 ebm Packlageſteinen, 170,0 cbm
ausgeſchlagenen Kopfpflaſterſteinen und 338,0 lfde. m Bord
ſteinen ab Bruch oder frei Bauſtelle, auch nur Anfuhr
derſelben;

3) Anfuhr von 2022,0 ebm Schüttſteinen theils von dem
Taterhügel bei Sandersleben, theils vom Bahnhof
Güſten und Giersleben;

4) Anfuhr von 2354,5 ebm Kies aus den Gemeindegruben
Amesdorf und Giersleben;

5) Zerkleinern von 2022,0 cbm Schüttſteinen, Setzen der
3111,0 lfde. m Packlage, Aufbringen der Schüttſteine c.
und

6) Du paigung von 743,6 qm Reihenpflaſter incl. Setzen der
orde;

Offerten hierzu können auf jede einzelne der vorſtehenden 6 Po-
ſitionen, oder auch auf Uebernahme des Ganzen, als General-Entrepriſe,
abgegeben werden.
B. Der chauſſeemäßige Ausbau der Straße von der Nienburger

Schiffbrücke über Wedlitz und Wiſpitz bis zur Landesgrenze in
der Richtung nach Schwarz zu, und zwar beſtehend in:

1) Ausführung der Ab und Auftragsarbeiten und der 5200,0
lfde. m Planirungsarbeiten;

2) Anfuhr von 2665,0 ebm Schüttſteinen vom Bahnhof Bern-
burg oder Gattersleben, und 4100,0 ebm Packlage-
ſteinen aus dem fiscaliſchen Steinbruche bei Nienburg;

3) Lieferung von 1210,0 ebm ausgeſchlagenen Kopfpflaſter
ſteinen und 2200,0 lfde. m Bordſteinen ab Bruch oder frei
Bauſtelle, auch nur Anfuhr derſelben;

4) regung von 4840,0 qm Reihenpflaſter incl. Setzen der
Borde

5) Zerkleinern von 2665,0 ebm Schüttſteinen, Setzen der
4100,0 Ifde. m Packlage, Aufbringen der Schüttſteine c.
und

6) Anlieferung von 5858,0 obm Kies frei Bauſtelle oder frei
Saalufer und Anfuhr deſſelben vom Saalufer bis zur Ver
brauchsſtelle.

Offerten hierzu können auf jede einzelne der vorſtehenden Po
ſitionen, oder auch auf Uebernahme des Ganzen, als General Entre
priſe, abgegeben werden.

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen liegen auf
dem Bureau der Unterzeichneten zur Einſicht aus und werden dieſelben
bei rechtzeitiger Beſtellung gegen Erſtattung der Copialien auch verſandt.

Die Offerten ſind bis zum 15. Mai er. Nachmittags 3 Uhr mit
bezeichnender Aufſchrift bei der Unterzeichneten einzureichen und werden
dieſelben gedachter Zeit eröffnet werden, wozu die Submittenten ſich
einfinden können.

Bernburg, den 28. April 1879.
Die Kreis-Bauverwaltung.

Speith.

r

Z 538 3 III x Halle a/S. S Jz 2 4 n u 5 l3 J 5 e SS Eiernes Ban- Materil.
e c3 s Trüger, 2 5S BZäulen, Schienen,

z a HauWinclen.
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S Billige Preise.

W Erſte Amerik. Glanz Waſch und Plätt- Anſtalt
für ſämmtl. Wäſche nur einzig in ihrer Art empf. ſ. zur gen. Beachtung.
Herrenſtr. 9Hof I u. Rathswerder 1,I. 2. Annahmeſtelle Leipzgrſt. 16 i. Lad.

Schwarzen Barège
in vorzüglichſter Qualität empfiehlt

ter Leipzigerſtraße 92.

Gustav Metzner, Coiffeur,
HEatle aS. Neunhbäuser 2,

trägt der ungünstigen Zeit auch in seinem seit 30 Jahren ge-
fuhrten Geschäft Rechnung und empfiehlt einem hochgeebrten
Publikum von seinem grössten Haarlager aller Längen, vom hell-
sten Blond bis zum tiefsten Schwarz, Arbeiten bei reeller Bedie-
nung zu ermässigten Preisen.

Parfümerien, Bürsten, Rämme etc.
aus ersten PFabriken, bestes FabrikKat.

Salon zum Haarschneiden und Frisiren
bei nur vorzüglichster Ausfühbrung.

Den alljährlichen Schluss meines Geschäftslocals an Sonn-
und Feiertage vom Mai bis September, Nachmittags
nach 2 UAHhr, erlaube meiner werthen Kundschaft ganz er-

go wehne je Margarethenſtraße 5.
Sprechſtunde von 10 12 Uhr.

Halle a/S. den 1. Mai 1879.
Profeſſor Dr. Heinrich Fritsech.

Bekanntmachung.
Der Thüringiſche Reiter und Pferdezucht Verein wird in dieſem

Jahre eine Anzahl Fohlen beſten Arbeitsſchlages (Percherons oder Hen
negauer) im Jntereſſe der Verbeſſerung dieſes Schlages ankaufen und
an einem in dieſem Blatte näher zu bezeichnenden Tage im Septem-
ber zu Halle a/S. freihändig verkaufen. Dem Verein wird das
Fohlen in Halle auf 510 zu ſtehen kommen.

Diejenigen Herren Landwirthe, welche ſich zur Abnahme von Foh
len zum Minimal- Preiſe von 480 das Stück loco Halle a/S.
unter der Adreſſe des Herrn Zahlmeiſters Zoberbier Merſe-
burg verpflichten, haben das Vorkaufsrecht für die gezeichnete Zahl
der Fohlen.

Der Verkauf wird vom Vorſtande des Vereins geleitet und auf
Koſten deſſelben übernommen.

Anmeldungen bis 20. Mai er.
Der Vorſtand

des Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht Vereins.

d Mitte Mai erhalte ich eine große
n Auswahl vorzüglicher Meoklen-
e burger Reit- u. Wagenpferde,

ſowie einen bedeutenden Transport der

e beſten Ardenner Spannpferde.
Werde den beſtimmten Tag der Ankunft noch-

mals annonciren. ober er od.
Wiüs t ben.

Freitag den 2. u. Sonnabend
d. 3. Mai ſteht ein Transport ſchwe-rer hochtragender und friſchmilchen-a der Kühe mit Kälbern und hochtragender Kalben m Verkauf beim Viehhändler

Kob. Peteold Weissenſfels a/S.

Wegen Geſchäftsverlegung beabſichtige ich ſämmtliche
zerbrechliche Waaren zu räumen und empfehle Bowlen
und Gläſer, Glas-, Majoliea- und Bronze-Vaſen,
Blumentöpfe in Glas und Porzellan, Liqueurſervice,
Thee und Kaffeeſervice mit Taſſen, Blumenſchaalen,
l Butterglocken, Rauchſerviee, Eier-echer, Cigarren u. Tabakbüchſen, Aſchenſchaalen,
altdeutſche Steingutwaaren, Brodteller und Frucht-
ſchaalen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, um ſchnell da
mit zu räumen.

erſtraße 104.Gt. Gröhe, Leipzi

Kochheerd, Ileizapparat,
Patent Herm. Liebau in

Magdeburg Sudenburg.
Centralheizung durch Warmwasser, für jede grössere Haus-

haltung passend, äusserst bequem, unbedingt zuverlässig und s0
sparsam und reinlich im Betriebe, wie Keine andere Heizung.
Der Apparat steht in der Küche, hat Form und Grösse
eines gewöhnlichen Kochheerdes, wird von der Köchin
bedient, wie immer, und heizt nebenbei eine Woh-
nung von 6, 12 oder 15 Zimmern, je nach Bestellung.
Jedes Zimmer ist einzeln regulirbar und mit Ventilation versehen.
Der Apparat dient im Sommer nur als Kochheerd, ohne zu heizen.
Eine complette gute Einrichtung Kostet pro Zimmer ca. 400 MK.

Aus Prospekt und Zeugnissen über ausgeführte Anmla-
gen ist Näheres zu ersehen.

Ein Apparat, der 10 Zimmer heizt, wird stets im Betriebe ge-
halten und gern gezeigt.

Magdeburg-Ssudenburg, Breite Weg 17.

Nr.
Montag den 5. Mai 1879

Erstes Concert
der beliebten Tyroler National-Concertſänger- Geſellſchaft

Raum m ebeſtehend aus 4 Damen und A Herren.

d Ngioop VLuGer WVilhelnsBallß

5 Merseburg 4empfiehlt ſeine auf das comfortabelſte eingerichteten großen Geſellſchafts-
zimmer ſeines Reſtaurants, ſowie geehrten Geſellſchaften ſeinen der Neuzeit
entſprechenden großen Saal. Speiſen à la earte zu jeder Tageszeit.
Diners und Soupers auf vorherige gütige Beſtellung.

Lagerbier von Riebeck Comp. 2
echt Bairiſch von Hemnninger

in Erlangen,
2 echt engliſch Porter und

Pale Ale,
e gut gepflegte Weine.

Wilhelm Graul, Beſitzer.

3000, 6000 u. 9000 Thlr. ſind Auf Rittergut Gößnitz bei
zum 1. Juli e. auf erſte Hypothek Eckartsberga ſtehen 60 St. vier-
auszuleihen. Nähere Auskunft er zähnige Hammel zum Verkauf.

theilt W. Rarth, Rlas ebälgebenst in Erinnerung zu bringen.
JGeiſtſtraße Nr. 18. gr. Ausw. b. Gern-er, Flausthorſtr.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Patentirte
ſelbſtthätige Motor-Nähma-
ſchine empfiehlt unter Garantie

Hermann Hitschke.
Allein Verkauf für Halle

und Umgegend.

in Fadrurundgtück
mit Kohlenſtand in induſtriereicher
Gegend der Provinz, hart an der
Bahn, mit faſt neuer Gaseinrich
tung (Oelgasanſtalt mit ſtehender
Retorte), ſämmtliche Gebäude maſſiv
und zu jeder Fabrikanlage paſſend,
iſt Umſtände halber billig zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt

R. Dietze, Bitterfeld,
Hall. Str. 3.

Für Böttcher oder
Korbmacher.

1000 Schock gute Zjährige Reif
ſtäbe und etwas 2jährige zum Selbſt
ſchälen, ſpäter auch weiß, ſind im
Einzelnen oder im Ganzen ſehr bil
lig zu verkaufen.

Merſeburg.
W. Kunth, Korbmachermeiſter.

Für einen jungen Mann, der
ſich das Zeugniß für den einjähri-
gen Militärdienſt erworben hat,
wird per 1. Juli eine Stelle als
Oekonomielehrling möglichſt unter
Leitung des Prinzipals geſucht.
Gef. Offerten sub A. P. 35 poſt
lagernd Cönnern a/S.

Ein junges geſetztes Mädchen
wird als Mamſell auf ein Gut ge
ſucht. Offerten erbeten unter B.
poſtlagernd Zörbig.

Gesuoht
per 1. Juli ein junges Mädchen
für ein f. Tapisserie- Ge-
schäft. Zuschriften sub S. 2.
postlag. Halle a S.

Fettlämmer-Auction!
Auf Rittergut Dieskau bei

Halle a/S. ſollen Dienstag den
6. Mai d. J. Nachmitt. 3 Uhr ca.
200 Stück einjährig gemäſtete Läm
mer, in Nrn. von fünf Stück, meiſt
bietend verkauft werden. Stand 14
Tage und pro Stück 5.4 Anzah-
lung. Weitere Bedingungen vor
der Auction.

welche an Veſchwerden der Ath

Bruſt oderh h B.Sie Brug
Cungenkrankheiten

mit Recht als ein dewkhrter
g pfohlen werden.

Vorräthig in Halle bei AIbin
Hentze, Schmeerſtraße 39, welcher
daſſelbe gegen 60 Pf. in Briefm. franco
überallhin verſendet.

meeW

h Se e all
Sonnabend Ab. S Uhr Sitzung

im Reichskanzler
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag iſt unſer guter,
lieber Vater, Bruder, Schwieger
und Großvater,

der Oberpfarrer emerit.
Carl Frankoe,

ſanft und ruhig entſchlafen.
Halle, den 1. Mai 1879.

Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn
abend den 3. Mai, Nachmittag 5
Uhr, von der Marktkirche aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Es hat dem Herrn über Leben

und Tod gefallen, meine liebe theure
Frau, unſere gute Mutter Friede-
rike Söllner geborene Hülße
nach langen ſchweren Leiden ſanft
und ruhig aus dieſer Welt zu neh-
men. Dies Verwandten und Freun
den hiermit zur Nachricht.
Granertsmühle b. Obhauſen,

den 27. April 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu C 103 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 3. Mai 1879.

ſich entwickeln werden.
Bei der Zuſammenſetzung des Reichsgerichts haben,

wie das ſtets zu geſchehen pflegt, wo gleichzeitig eine große
Zahl von Ernennungen für neu organiſirte Behörden zu
treffen iſt, große Schwierigkeiten in Betreff der Auswahl
der Perſonen obgewaltet. Gleichzeitig bringt dieſer Um-
ſtand es mit ſich, daß die Perſönlichkeit der neu ernannten
Räthe des Reichsgerichts nicht ſo ſtark hervortritt, wie dies
bei einer Einzelernennung der Fall ſein würde. Die Aus-
wahl war zudem in Bezug auf die Perſonen keine ganz
freie, indem die Mitglieder der höchſten Gerichtshöfe in den
einzelnen Staaten und insbeſondere des preußiſchen Ober-
tribunals einen gerechten Anſpruch darauf hatten, bei der
Zuſammenſetzung des höchſten Gerichtshofes des Deutſchen
Reiches in erſter Stelle berückſichtigt zu werden gewiß iſt
es niemals die Abſicht geweſen, daß in das Reichsgericht
blos neue Männer berufen werden ſollten. Wenn trotzdem
die Namen der in ihrem Beruf bewährten, welche in das
Reichsgericht berufen worden ſind, der großen Mehrzahl
nach keinen durch ganz Deutſchland bekannten Klang
haben, ſo trägt daran im Weſentlichen Schuld jene terri
toriale Zerſplitterung der Rechtspflege, welche ſelbſt für die
ausgezeichnetſten Mitglieder der höchſten Landesgerichte der
Einzelſtaaten außerhalb der Grenzen derſelben keine allge
meine Theilnahme aufkommen ließ. Auch das wird zu
den Vorzügen der Rechtseinheit des Reiches gehören, daß
die ganze Nation die Männer kennen lernen wird, welche
im höchſten Richteramte dazu berufen ſind, die Einheit der
Rechtſprechung zu ſichern.

Vom Reichstage war Fürſorge getroffen worden daß
bei der Bildung des Reichsgerichts zu Räthen deſſelben
auch Profeſſoren der Rechtswiſſenſchaft und Rechtsanwälte
berufen werden konnten; es iſt davon bei den erſten Er
nennungen kein Gebrauch gemacht worden. Die Erklärung
hierfür liegt wohl darin, daß zunächſt auf die Anſprüche
der vielen richterlichen Beamten, die durch die neue Organi-
ſation in's Ungewiſſe geſtellt waren, Rückſicht zu nehmen
war. Man darf hoffen, daß bei zukünftigen Ernennungen
zur Ausfüllung von Vakanzen auch dieſer Geſichtspunkt
maßgebend ſein werde, aus Theorie und Praxis, wie ſie
darch den Profeſſoren und Rechtsanwaltsſtand vertreten
ſind, die bewährteſten Kräfte zur Vertiefung und Belebung
der Rechtſprechung in das Reichsgericht zu berufen.

Mit hoher Genugthuung wird es in ganz Deutſchland
begrüßt werden, daß zum erſten Präſidenten des Reichs
gerichts ein Mann ernannt worden iſt, der durch ſeinen
Namen allein ſchon die nationale Bedeutung der
neuen Jnſtitution erläutert. Der Name Simſon iſt an
ſich ſchon ein Wahrzeichen aller deutſchen Beſtrebungen, da
mit ihm ſich die Erinnerung an die Höhepunkte der natio
nalen Entwickelung verbindet. Simſon, der Präſident
aller deutſchen Parlamente, wird auch der erſte Prä
ſident des deutſchen Reichsgerichts ſein. Trotz ſeiner her
vorragenden Betheiligung an dem politiſchen Leben der
Nation iſt Simſon ein echter Juriſt und ein eifriger Richter
geblieben; ja er hat eben gerade aus Liebe und Begabung
fur dieſen Beruf ſich ihm immer mehr zugeneigt und zuletzt
ſi h ihm ausſchließlich zugewendet. Endlich repräſentirt er
in ſeiner Perſon die echte deutſche Bildung, wie ſie durch
die Vertiefung in Geiſt und Weſen unſerer Klaſſiker allein
gewonnen zu werden vermag. Wir betrachten es als eine
glückliche Vorbedeutung für das Reichsgericht, daß zu ſeinem
erſten Präſidenten Dr. Simſon ernannt worden iſt, welcher
in ſeiner Perſon den hohen idealen Beruf des Richters in
der edelſten Formvollendung verkörpert.

Wir müſſen aber mit der größten Anerkennung auch
des Mannes gedenken, welcher an der Spitze des Reichs
oberhandelsgerichts ſteht und in das Reichsgericht nicht mit

eintritt, des Präſidenten Pape. Jhm gebührt das große
Verdienſt, daß er die ſchwierige Aufgabe, einen gemein
ſamen deutſchen Gerichtshof in's Leben einzuführen, ſo
trefflich verſtanden hat. Dieſe Aufgabe war um ſo ſchwie-
riger, weil gar keine Grundlagen für die neue Jnſtitution
vorhanden waren. Es iſt Pape nach dem Zeugniß Aller
gelungen, dem Reichsoberhandelsgericht das große Anſehen
zu verſchaffen, welches es unter allen deutſchen Gerichts
höfen genießt und welches es dem Reichsgericht als eine
koſtbare Mitgift zubringt. Wenn auch beide Jnſtitutionen
ganz getrennt daſtehen, ſo wird doch das Reichsgericht an
knüpfen müſſen an die Traditionen, die das Reichsober
handelsgericht ihm überliefert und es iſt daher ein hoher
Vortheil für daſſelbe, daß dieſe Traditionen ſo überaus
ehrenvoller Art ſind doppelt ehrenvoll, weil ſie unter den
ſchwierigſten Verhältniſſen erworben wurden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 1. Mai.

Dem Präſidenten des Reichsgerichts Dr. Simſon
widmet die „Poſt“ zur Feier ſeines 50jährigen Doktor-
jubiläums einen Artikel, welchem wir folgende Stellen
entnehmen

Ein Ehrentag der preußiſchen Juſtiz, und zugleich ein
Tag der Freude für jeden preußiſchen und deutſchen
Patrioten, iſt das Feſt des 50jährigen Doctor-Jubiläums,
welches geſtern der Präſident des Appellationsgerichts in
Frankfurt a. O., Herr Dr. Simſon, feierte.

Der deutſche Kaiſer hat Herrn Dr. Simſon zum
Präſidenten des höchſten deutſchen gemeinſamen Gerichts
hofes, des deutſchen Reichsgerichtes, und gleichzeitig der
Würde dieſer Stellung entſprechend zum Wirklichen Ge
heimen Rath mit dem Prädikate „Excellenz“ ernannt. Der
deutſche Reichstag hat dem Jubilar, ſeinem früheren
Präſidenten, durch eine Deputation ſeine Glückwünſche aus

ſprechen laſſen und ohne Zweifel wird deren eine unend-
liche Zahl aus allen Theilen Deutſchlands in Frankfurt
an der Oder zuſammenſtrömen.

Ein großer politiſcher Denker hat die Jurisprudenz
einmal, als er ſie bedroht glaubte, bezeichnet als „den Stolz
des menſchlichen Verſtandes, die mit allen ihren Mängeln,
Weitläufigkeiten und Jrrthümern die geſammelte Vernunft
der Jahrhunderte iſt, welche die Grundlagen der urſprüng-
lichen Gerechtigkeit mit der unendlichen Mannigfaltigkeit
menſchlicher Beſtrebungen verbindet.“ Dieſer Wiſſenſchaft
hatte ſich Vr. Simſon gewidmet. Jn ihr hatte er ſeine
Kräfte ausgebildet zu der Klarheit des Denkens, dem ſcharfen
Urtheil', der glänzenden Formvollendung und dem edlen
Maße in ſeinem Auftreten, Eigenſchaften, welche ihn noch
als jungen Mann auf den Praäſidentenſtuhl der deutſchen
Nationalverſammlung im Jahre 1848 erhoben. Jn den
bitterſten und leidenſchaftlichſten Kämpfen jener Zeit iſt
ſeine Perſon beinahe unberührt geblieben, und wenn jemals
auch wilde Strömungen ihn bedrohten, ſo hat ſich doch die
Stimmung bald wieder zu ſeinen Gunſten gewendet. Nie-
mand ſo wie er repräſentirt die Kontinuität unſerer par
lamentariſchen Entwickelung, denn er hat allen großen
preußiſchdeutſchen parlamentariſchen Körperſchaften, in
welchen ſich jene Entwickelung vollzog, ſeit 30 Jahren
präſidirt: Nach der deutſchen Nationalverſammlung dem
Erfurter Parlament, in der neuen Aera dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe, 1867 dem norddeutſchen und von 1871
dem deutſchen Reichstage bis Ende 1873, wo er ſich den
großen Anſtrengungen dieſer Thätigkeit entziehen mußte
und ſich wieder allein dem richterlichen Berufe widmete.

Unter den parlamentariſchen Größen Deutſchlands
nimmt Herr Dr. Simſon eine der erſten, wenn nicht die
erſte Stelle ein. Eine durchaus ſympathiſche Erſcheinung,
ein Weſen von Ernſt und Würde, eine unvergleichliche
Ruhe, welche jedoch die ſchneidende Schärfe nicht hinderte,
ſobald dieſelbe nothwendig war, eine klaſſiſche Form des
Ausdruckes, welcher bei den größten Veranlaſſungen nicht
hinter dem Momente zurückblieb, ein wohlwollender
Sinn und ein warmer Patriotismus, der in ſeinem feſten
Vertrauen auf Deutſchlands Zukunft niemals irre wurde

ſie vollenden das Bild des Mannes, welcher heute ſein
Jubiläum feiert und in einem halben Jahre an der Spitze
der ſchönſten Errungenſchaft unſerer Entwickelung ſeit dein
Kriege des einheitlichen oberſten deutſchen Gerichts-
hofes ſtehen wird.

Dem Jubilar ſprechen wir an dieſem Tage aus
vollſtem Herzen unſere beſten Glückwünſche aus. Möge
es ihm noch recht lange vergönnt ſein, ſeinem neüen Amte
mit vollen Kräften vorzuſtehen und in demſelben den
Grund zu legen für eine weitere nationale Entwickelung
des deutſchen Rechtes, die mit der Entwickelung des
Deutſchen Reiches Hand in Hand geht.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

S Ballenſtedt, Ende April. Der ehemalige Miniſter
von Anhalt-Bernburg, Herr v. Schätzell, liegt ſeit Mo
naten krank darnieder. Der einſtmals ſo klare Geiſt des
Mannes, der mit großer Umſicht, wenn auch mit einem
kleinen Beigeſchmack von Eigenſinn dieſen früher ſelbſt
ſtändigen Theil Anhalts regierte iſt faſt ganz umnachtet.
Nur ſelten, äußerſt ſelten ſind die klaren lichten Augen
blicke. Der Kranke wähnt ſich immer noch in Macht und
Amt. Er erläßt Befehle, verlangt aufzuſtehen nach Bern
burg zu fahren. Die Wärter haben Mühe, ihn auf ſeinem
Krankenlager zurückzuhalten. Seine hohe Beſchützerin
und Gönnerin, die Frau Herzogin- Wittwe von Anhalt,
beſucht häufig ihren früheren Staatsminiſter. Die Ver-
waltung des Privatvermögens Jhrer Hoheit, der einſt Hr.
von Schätzell vorgeſtanden, iſt bereits ſeit langer Zeit
dieſem abgenommen und einem weitläufigen An verwandten
der Frau Herzogin, einem ſchleſiſchen Grafen übertragen
worden. Eine Wiedergeneſung des leidenden Staatsminiſters
iſt wohl ſchwerlich zu erwarten.

Am 1. Juni wird die Provinzial-Taubſtum-
men- Anſtalt zu Halberſtadt, gegründet vom Seminar-
Director Brederlow, ihr 5)jähriges Jubiläum feierlich
begehen.

An Stelle des zum Commandeur des 1. hanſeati-
ſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 75 ernannten Oberſtlieute-
nant v. Rauchhaupt iſt Major v. Oetinger vom Jnfan-
terie Regiment Nr. 71 zum Commandeur des Jäger-
Bataillons zu Naumburg ernannt worden.

Ein internationales Ereigniß, ſchreibt man aus
Kahla, ſpielte ſich dieſer Tage in unſerem Städtchen ab,
wie es wohl ſelten vorkommen dürfte: Ein Kutſcher aus
Europa fuhr in einer Equipage aus Amerika, beſpannt mit
ein Paar Hengſten aus Afrika, eine Dame aus Aſien
nicht nach Auſtralien ſondern nach dem Bahnhofe zu
Kahla. So geheimnißvoll dies klingen mag, ſo wahr iſt
es. Die aſiatiſche Jnſaſſin der Equipage, die in Kalkutta
das Licht der Welt erblickte als die Tochter eines dort
ſtationirten engliſchen Offiziers, war bei einer hier lebenden
früheren Penſionsfreundin zum Beſuche und hierbei kam
das internationale mixtum compositum zu Stande.

Jn Eiſenach feierte am 29. April der großherzogl.
Silberkämmerer Poßner aus Weimar, mit ſeiner Ehe-
gattin das Feſt der diamantenen Hochzeit. Der Ju-
bilar, heute noch activ, trat 1822 in den Hofdienſt und iſt

unter drei Landesfürſten dienend zur Zeit der einzige
Hofbedienſtete, welcher noch die Zeiten Carl Auguſt's am
weimariſchen Hofe durchlebt hat.

Jn Neuſtadt a. O. wüthete am 29. v. M. ein
Feuer, welches 9 Wohnhäuſer in Aſche legte.

Halle, den 2. Mai.
Am 30. v. M., dem 2. Jmmatriculationstage wur-

den bei hieſiger Univerſität immatriculirt: 21 Theologen,
6 Juriſten, 6 Mediciner, 30 Philoſophen 9 Landwirthe,
2 Pharmaceuten, in Summa 74.

Jn dem am 1. Mai ſtattgehabten Generalconcil der
hieſigen Univerſität wurde der Prof. Dr. Ernſt Meier
zum Rector für das Jahr vom 12. Juli 1879 bis dahin
1880 gewählt.

Am 26. v. Mts. feierte, wie wir nachträglich mit-
theilen, die „Halliſche Liedertafel“ in althergebrachter
Weiſe ihr 45. Stiftungsfeſt durch eine Feſtliedertafel im
Schützenhauſe, an welchem auch eine größere Anzahl zu
hörender Mitglieder Theil nahm. Obwohl verſchiedene
Sänger durch Unwohlſein und andere Umſtände an der
Theilnahme verhindert und in Folge deſſen einige Stimmen
nur ſchwach beſetzt waren, wurden die auf das Programm
geſetzten Lieder-Kompoſitionen von Mendelsſohn-Bartholdy,
R. Genée, R. Schumann, Th. Koſchat, F. Möhring und
Schmölzer von den anweſenden Sängern in wohlgelungener
Weiſe zum Vortrag gebracht. Einen beſonderen Reiz ver-
liehen dem Feſte die Einlagen, 2 Lieder von Taubert, vor
trefflichſt geſungen von Frau Franziska Voretzſch und
zwei Lieder von Deſſauer und Rubinſtein, geſungen von
Fräulein B. Wepner. Auch ernſte und heitere Toaſte
würzten das Mahl. Möge der ſtrebſame, der Pflege des
deutſchen Liedes mit Ernſt und Erfolg obliegende Verein
ferner blühen und gedeihen und möge ihm vergönnt ſein,
das näher und näher heranrückende 50jährige Jubiläum in
voller Kraft und Friſche zu erleben.

Das VI. Sinfonie Concert des Herrn Muſik
directors Walther, das letzte der diesmaligen Winter-
Serie, fand vergangenen Dienstag in der Kaiſer Wilhelms-
Halle ſtatt. Es blieb in Bezug auf Auswahl der Piecen
und vortreffliche Execution in keiner Weiſe hinter ſeinen
Vorgängern zurück und wurde der Kapelle mit Recht
reichlicher Beifall gezollt. Herr Walther hat ſich durch
ſeine Sinfonie- Concerte eine hohe Beliebtheit in unſerem
Halle erworben und weiß die muſikaliſche Welt ihm Dank
für die gebotenen Genüſſe. Erfreut nahm man allgemein
die Nachricht auf, daß derſelbe im nächſten Winter die
Sinfonie- Concerte in Halle fortſetzen und im
Sommer alle 14 Tage im Café David ſpielen wird.

Jm Monat April wurden im Standesamtsbezirk
der Stadt Halle 210 Kinder geboren: 89 männlichen und
121 weiblichen Geſchlechts, darunter 35 uneheliche Geburten,
8 männliche und 6 weibliche von hieſigen 8 männliche
und 13 weibliche von auswärtigen Müttern. Zwillinge
wurden 4mal geboren.

Von 198 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher und

12 gemiſchter Confeſſion.Es ſtarben 88 Perſonen männlichen und 85 weiblichen
Geſchlechts 173, dazu 7 Todtgeburten, ſind 180 Todes-
fälle. Von den Verſtorbenen wurden geboren:

1879: 13 männl. 16 weibl. Geſchl.
1878: 13

1877: 3 x 41876: 1 21875: 1
1874: v T71873:

1872: 1 s wie1871: u 11870: 1
1869-60: 2 41859--50 11 8 7
1849-40: 8 81839-30: 9 4 r1829 20: 12 71819-10: 6 415
1809--00: 5 8 81799--90: 1 x1789--80: 1

88 männl. 85 weibl. Geſchl.
Davon bekannten ſich 165 zur evangeliſchen und 8

zur katholiſchen Confeſſion.
Es waren 52 männl. und 46 weibl. ledig, 29 männl.

und 20 weibl. verheirathet, 7 männl. und 19 weibl. ver
wittwet.

Geboren wurden 210, Todesfälle 180, mithin 30 Ge-
burten mehr als Todesßfälle.

Ehen wurden S85 geſchloſſen.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 5. Mai e. Nachmittags 4 Uhr.
g Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: I. die Bewilligung derKoſten zu Anpflanzungen auf dem Schulhofe der Schule in der

Henriettenſtraße; 2. die Prolongation eines Miethévertrages; 3. die
Erhöhung des AusgabeTitels I. E. 3 „Honorar für Unterricht in
weiblichen Handarbeiten“; 4. die Nachbewilligung einer Etatüber-
ſchreitung; 5. die Bewilligung einer Terrain-Entſchädigung; 6. die
Genehmigung der Bedingungen eines Vertrages.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Vermiſchtes.
Die öſterreichiſchen Doppelguldenſ, welche

aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Kaiſerpaares ge
ſchlagen worden ſind, enthalten auf dem Rande die Werth
angabe in deutſcher und ungariſcher Sprache. Zwiſchen
beiden Jnſchriften ſteht die räthſelhafte Zahl XLV. Nach
Erkundigungen, die das „Neue Wiener Tageblatt“ zur
Erklärung dieſer Zahl eingezogen, bedeutet dieſelbe, daß
aus einem Kilogramm Silber 45 Stück ſolcher Münzen
geprägt worden ſind. Auf die weitere Anfrage, warum
denn dies nicht auch ausgedrückt ſei in Worten, wie dies
auf öſterreichiſchen und deutſchen Vereinsthalern der Fall
war, verlautete, daß man „die ungariſche Empfindlichkeit“
habe ſchonen müſſen, denn dieſe wäre ſicherlich arg verletzt
worden, wenn der erklärende Text blos in deutſcher und
nicht auch in ungariſcher Sprache wäre angebracht worden.
Zur Abfaſſung in beiden Sprachen habe aber der Raum
gefehlt. Ein Vorſchlag, die gedachte Anſprache in latei-
niſcher Sprache anzubringen, wurde vom oberſten Münz-
departement im Finanzminiſterium verworfen, dagegen jene
Zahl XLV. angenommen welche das Gemeinſame hat,
für Cis und Transleithanien gleich unverſtändlich zu ſein.

[Das nationale Huldigungsgeſchenkſ, wel
ches der Königin der Niederlande verehrt und durch
die Bürgermeiſter der Hauptſtädte des Landes überreicht
worden iſt, beſteht in einer Rivieère und einer Broche aus
Diamanten in dem Style, welchen die franzöſiſchen Bi-
joutiers als „néogreo“ bezeichnen. Die Riviere iſt zu
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ſammengeſetzt aus 34 Brillanken, einige davon von unge
wöhnlicher Größe. Die Steine werden nach beiden Seiten
ſymmetriſch kleiner, ſo daß der größte die Mitte bildet.
Die Broche hat in der Mitte einen ſehr großen Brillan-ten und um denſelben zwölf kleinere. Larüber iſt ein

Ornament, woran die Nadel befeſtigt iſt. Unten hängen
drei Pendeloques aus länglich geformten Brillanten Jm
Ganzen enthält die Broche 180 kleine und große Brillan-
ten. Beide Kleinode ſind das Werk der Gebrüder van
Praag in Amſterdam. Das Schmuckkäſtchen dazu iſt von
Ebenholz mit weiß eingelegten Ornamenten und mit ver
goldeten Handhaben. Auf dem Deckel iſt ein grüner Kranz
mit weißen Blumen und blaßrothem Bande eingelegt, der
ein emaillirtes Schild mit den Wappen von Niederland
und Waldeck und darüber ein goldenes gekröntes EB (Em-
ma) umfaßt. Der Deckel iſt mit einem durchbrochenen
Rande von Bronze eingefaßt, an den vier Ecken vier große
Amethyſten mit kleinen Edelſteinen ringsum. An den Lang-
ſeiten ſchlingen ſich Kränze von gelben Roſen um vier
kleine Bildchen auf blauem Grunde mit Engelfigürchen,
die Handel, Jnduſtrie, Kunſt und Schifffahrt ſymboliſiren.

Die Eröffnung der Berliner Gewerbe-
Ausſtellung.

Jn der Stunde zwiſchen elf und zwolf Uhr iſt am Donnerstag,
unter einer außerordentiich lebendigen Betheiligung der Bevölkerung
die Berliner Gewerbeausſtellung eröffnet worden. Einen
eigentlichen großen Feſtſaal zur Vereinigung einer zahlreichen und
d Verſammlung beſitzen die Ausſtellüngeéhallen leider nicht.
Rechts von dem Portal, auf der Seite des Lehrter Bahnhofes, gelangt
man durch Gartenanlagen zu der kleinen Eingangshalle. Gefällig
dekorirt, mit buntem Glasfenſter, Wappenſchildereien und Holzmale-
reien, enthält ſie über der Jnnenthür eine Galerie, auf der das
Mufſikkorps des 3. Garde Regiments poſtirt war. Links vom Ein-
gang dehnt ſich die glänzende Reihe der „Zimmer-Einrichtungen“
aäus, zwiſchen ihnen war die Rednertribüne errichtet. Grad aus fällt
der Blick der Eintretenden auf eine zierliche und prächtige Glas-
Ausſtellung. Jn dieſem Raum hatte ſich gegen elf Uhr die Feſtver-
n eingefunden; eine zehnfach zahlreichere harrte draußen auf

en Stufen und in den nächſt gelegenen Theilen des Garten. Manbemerkte unter den Anweſenden ar den Mitgliedern des Komités

die Herren Miniſter Falk, Friedenthal, Maybach (der es in letzter
Stunde doch noch ermöglicht hatte, der Feier beizuwohnen) und
Hobrecht, den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke, den früheren
Handelsminiſter Grafen Jtzenplitz, vom Berliner Magiſtrat: den
Oberbürgermeiſter von Forckenbeck und den Bürgermeiſter Duncker.

Herr Kühnemann, der Vorſitzende des Komités, eröffnete die
Feier mit einer längeren Rede, die ſich über die Entſtehnng und den
Zweck der Ausſtellung weiter verbreitete und mit einem Hoch aufSe. Majeſtät den Kaiſer das den lauteſten Widerhall weckte, ſchloß.

Jhm erwiderte der Handelsminiſter Maybach und ließ die Berliner
Gewerbe Ausſtellung leben. Der Oberbürgermeiſter von Forcken-
beck ſchloß die Feierlichkeit mit einem Danke gegen das Komité und
einem Hoch auf die muthige Berliner Jnduſtrie. Darüber war es
halb zwölf Uhr geworden der Feldmarſchall Graf Moltke, der bisher
die GartenAnlagen beſichtigte, trat von allen Zuſchauern zuerſt, von
begeiſterten Hochrufen empfangen, in die Halle; ihm nach wälzte fich
der Strom der Harrenden. Die Ausſtellung gewährt, nicht nur im
Jnnern, ſondern auch in den Außenanlagen einen ungleich freund
licheren Anblick, als man es noch vor wenigen Tagen zu hoffen
wagen durfte. Wer den Jammer der Wiener Weltausſtellung in den
erſten vierzehn Maitagen des Jahres 1873 mitangeſehen, wird er-
ſtaunt ſein, hier, allerdings auf bedeutend kleinerem Raum, ſchon
des Vollendeten ſo viel zu finden. Auf Wochen und Monate hinaus

Dekanntmachnngen.

BI
Sonnabend, den 10. Mai er. von Vormittag 10 Uhr ab
ſollen im Rernhard Mülsse'ſchen Gute in Niederelobicau
eine Mähmaſchine, eine Dreſchmaſchine, 2 Fohlen, je 3 Wispel Gerſte,
Roggen und Weizen, 65 Stämme Bauhol; und 2 Haufen Steine auc-
tionsweiſe gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden.

Lauchſtädt, den 26. April 1879.
Jm gerichtlichen Auftrage:

chröder. Actuar.

ift nun ein Schauplatz des Sehenewerthen eröffnet, der in jeder Be
ziehung, wie wir hoffen und wünſchen, der Berliner Jnduftrie und
der Berliner Gaſtfreundſchaft Ehre machen wird. (N. 3.)

Landwirthſchaftliches.
Vertilgung von Fliegen in Ställen. Als wirkſames

Mittel werden hierzu an verſchiedenen Orten des Stalles, dicht unter
der Decke deſſelben, kleine mit Chlorkalk gefüllte Näpfchen angebracht.
Auch dürfte ein öfteres Anſtreichen der Decke mit Chlorkalklöſung
von Nutzen ſein. Ein anderes Mittel iſt: Man laſſe in der Apo
theke eine Miſchung von 120 Gramm dalmatiſches Jnſectenpulver,
2 Gramm geſtoßenen feinen Schwefel und 2 Gramm Lycopodium
anfertigen und fülte dieſe in eine Schweinsblaſe, welche mit einer
Federpoſe verſehen, ſonſt feſt zugebunden iſt. Hierauf ſpritze man
dieſe Miſchung gegen die in den Ställen, namentlich am Morgen
und an kalten Tagen in großen Maſſen zuſammenſitzenden Fliegen,
worauf ſich die ſchnell und tödlich eintretende Wirkung in wenigen
Minuten zeigen wird. Die Miſchung behält, gut verkorkt, lange ihre
Wirkung. Ein wohlfeileres Mittel iſt: Man hängt ein kleines Bün-
del Beifuß, Mutterkraut (Artemisia vulgaris) oder einen Weiden-
büſchel an der Decke von Wohnräumen, Küchen und Ställen 2c auf,
woran ſich, wahrſcheinlich durch den Geruch a die Fliegen
gegen Abend in ſo großen Maſſen ſetzen, daß der Büſchel oft vollends
von denſelben bedeckt iſt. Wenn es nun dunkel geworden, hält man
einen möglichſt weiten Sack geöffnet unter den Büſchel, ſchneidet
letzteren mit einem Schnitte los ſo daß er ſofort in den Sack fällt
und man hat faſt ziemlich alle vorhandenen Fliegen gefangen; man
darf den Büſchel aber nicht berühren, denn durch die geringſte Er-
ſchütterung ſtieben die Fliegen auseinander. Ein weiteres Mittel
iſt: Man räuchere beſagte Räumlichkeiten mit getrockneten, verrotte-
ten Kuhfladen aus. Man läßt dabei die letzteren auf einer mit
glühenden Kohlen gefüllten Pfanne langſam verſchwelen, öfſnet, nach
dem die Räumlichteit mit Dampf gefüllt iſt, raſch ſämmtliche Fenſter
und Thüren, damit Luſtzug entſteht und die Fliegen entweichen
können. Dieſelben vertragen nämlich den hiedurch entſtehenden
Geruch nicht; daſſelbe iſt der Fall bei den Mücken, Bremſen,
Wespen c.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Ein franzöſiſcher Afrikareiſender, Herr de Sémellé, Jnfanterie-

offizier, der vor Jahresfriſt zur Erforſchung des Nigergebiets
ſich aufgemacht hatte, hat jetzt Berichte nach Paris gelangen laſſen,
aus denen e daß ſeine Bemühungen wenigſtens von
partiellem Erfolge gekrönt worden ſind. Es gelang ihm, den Lauf
des Niger auf eine Strecke von ungefähr 500 Kilometer, von Onitſcha
bis Buſſa, wo die Schifffahrt des Stromes ihr Ende erreicht, feſtzu
ſtellen. Einen Nebenfluß des Niger, den Benone, befuhr der Reiſende
von ſeiner Einmünduug in den Hauptſtrom aufwärts bis Okeri,
wobei er Gegenden durchkreuzte, die vor ihm noch keines Europäers
Fuß betreten hatte. Er mußte aber auf halbem Wege Halt machen,
nachdem ſeine Mittel gänzlich erſchöpft waren, und ſieht man der
alsbaldigen Rückkehr des Reiſenden nach Frankreich entgegen. Herr
de Sémellé überbringt einen Brief eines eingeborenen Regerfürſten
an den Präſidenten der Republik, welcher den Franzoſen die Grün-
dung von Handelsſtationen geſtattet und ihnen Schutz verheißt. Die
„Republique françaiſe“, giebt der Hoffnung Ausdruck, daß, nachdem
die Franzoſen nunmehr bis an das Herz des afrikaniſchen Kontinents
eingedrungen ſeien, Regierung und Privatleute das Jhrige thun
würden, um die daſelbſt ſchon in nicht unbedeutendem Umfange
engagirten nationalen Intereſſen wirkſam zu fördern.

„Dem erſten engliſchen Bibelüberſetzer William
Tyndals ſoll auf dem Themſequai ein Denkmal geſetzt werden.
Tyndals überſetzte zur Zeit der Reformation das Neue Teſtament
zum erſten Male aus dem Griechiſchen, ſo wie die fünf Bücher Moſis
und den Propheten Jonas aus dem Hebräiſchen. Joye fügte dem
ſpäter eine Ueberfetzung der Pſalmen und der Propheten Jeſaias und
Jeremias hinzu. Die Pſalmen und Bruchſtücke aus anderen Büchern
des Alten Teſtaments waren bereits in den Jahren 1349-1380 von
Rolls ins Engliſche überſetzt worden. Wiclif 1384) bediente fich
in ſeiner Ueberſetzung der Vulgata.

RR. Dedekind,

Sterblichkeits- und Geſundheits-Verhältniſfe.
Die Geſammtſterblichkeit hat in der 16. Berichtswoch. im Ver

gleich zur Vorwoche in den meiſten größeren Städten was ab-
und nur in den deutſchen ein wenig zugenommen. Die allgemeine
r r g für die deutſchen Städte ſtieg auf 28.2
(von 28.0 auf 1 Bewohner und aufs Jahr berechnet) und weiſt
eine Verminderung der Sterblichkeit des Säuglingsalters auf ſo
daß von 10 000 Lebenden auf I Jahr berechnet 86.2 Kinder unter
1 Jahr ſtarben, gegen 89.5 der vorhergegangenen Woche. Die
Sterblichkeit der höheren Altersklaſſen (über 60 Jahre) erſcheint
nicht unerheblich geſteigert. Unter den Todesurſachen gewannen
von den Jnfectionskrankheiten Scharlachfieber und Keuchhuſten etwas
größere Ausdehnung, während typhöſe Fieber, beſonders Flccktyphen,
eltener wurden. Maſern traten in verſchiedenen rheiniſchen Städten,

annheint, Karlsruhe, Straßburg u. a., namentlich aber in Poſen,
häufig mit tödtlichem Verlaufe auf. Das Scharlachficber nimmt in
Hamburg und Braunſchweig oft einen bösartigen Charakter an,
auch in Straßburg und Liverpool iſt die Zahl der dadurch bedingten
Todesfälle eine größere. Diphtheriſche Affectionen ließen in Wien
und in den rheiniſchen Städten etwas nach, in Berlin, Königeberg,
Danzig, Hamburg, Straßburg zeigt die Epidemie noch keine weſent
liche Abnahme. Todesfälle an Unterleibstyphus wurden im Allg.
meinen und beſonders in München ſeltener. Auch die Zahl der
Todesfälle an Flecktyphus war in deutſchen Städten eine geringere,
als in der vorhergegangenen Woche. Von 12 gemeldeten Todes
fällen betrafen Berlin 6, Breslau 4 Poſen und Beuthen je J.
Außerdem wurden aus Peſth, Prag Odeſſa und Alexandlien je
aus London 3, aus Petersburg 6 Todesfälle gemeldet. Neuer-
krankungen waren in Berlin ſeltener, in Breslau häufiger. Dagegen
verminderte ſich in beiden Städten die Zahl der Erkrankungen am
Rückfallsfieber. Darmkatarrhe der Kinder haben in München und
Petersburg etwas nachgelaſſen. Jn Köln herrſcht der Keuchhuſten.
Die Pockenepidemie in London zeigt in der Berichtswoche keine
weſentliche Veränderung, in Wien und Peſth iſt die Zahl der Todes-
fälle etwas größer, in Paris und Petersburg etwas kleiner, in Prag
die gleiche wie in der vorangegangenen Woche. Aus Genf werden
3, aus Barcelona 2, aus Liſſabon 1 Pockentodesfall, aus Berlin 1

Todesfall an Windpocken gemeldet.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchtfffahrt nach Magdeburg beförderten und
zurch die Elbbrücken daſelbſt vaſſirten Kähne.

Keuſtadt- Buckau. Am 30. April. Heinrich, Strm. Wol-
ter, Güter, v Hamburg n. Außig. Heinrich, Strm. Schade, desgl.

Drömer, Steine, v Plaue n. Buckau. Bad ng, desgl.
Selmke, Holz, v. Oderberg n. Buckau. VK, Strm. Enger, Gü-
ter, v. Hamburg n. Dresden. Schiergott, Thon, v. Rüdersdorf n.
Halle. Held, Kohlen, v Hamburg n. Nienburg. Meineccke,
Heu, v. Lenzen n. Weſterhüſen. Grünbeck, Heu, v. Lenzen nach
Buckau. Schmidt, desgl. Wilke, desgl. Hagedorn, Harz,
v. Hamburg n. Halle. Wehlmann, Harz, v Hamburg n. Schöne
beck. Seiche, leer, v. Magdeburg en Schandau.

Niegripp-Magdeburg. Am 30 April. Fuhrmann, Rog
gen, v Wlozlaweck n. Magdeburg. Grambow, Roggen v. Plötzke
n. Magdeburg. Ebſchner, leer v. Ketzin n. Außtg. Naumann,
leer, v. Teplitz n. Außig. Schlägel, leer, v Berlin n. Außig.
Wiſcher, leer, Steine, v. Plaue n. Magdeburg. Stübing desgl.

Focke, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg. Am 1. Mai.
Schulz, Roggen, v. Plötzke n. Magdeburg. Wieſener, desgl.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hoſfstetter's Buchhandlung

in Halle a s gr. Ulrichsstr. 17:
Vorlesungen über Zahlenthoorie genigl. Kreisgerichts: ver

von P. G. Lejeune Dirichlet.
Herausgegeben und mit Zusätzen versehen von

Braklow, desgl. Grambow, desgl. Neubauer, desgl. Hü-
necke, Strm. Leue, leer, v. Tetz n. Außig. Blockwitz, leer, von
Brandenburg n. Außig. Hrnſchel, desgl. Scholle, des l.
Schaade, desgl. Naumann, leer, v. Genthin n. Außig. BVecker,
leer, v. Potsdam n. Außig. Richter, leer, v. Parey n. Außig.

Hamburg-Magdeburg. Am 30. April. Braune Stege-
litz, Steuerm. Dammann, Schiefer, v. Hamburg n. Magdeburg.
Braune Stegelitz, Strm. Nethe, Güter, v. Hamburg n. Mazde
burg. Sonnenſchmidt, desgl. Meinecke, Heu, v. Len zen nachWeſterhüſen, Grünzner, leer, v. Lenzen n. Magdeburg.
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Auction.
Donnerstag d. 8. Mai c.

Nachmittag 1 Uhr verſteigere
ich im Auctionslokale des
ſchied. Möbel u. Hausgeräth, 1 gold.
Uhr, 2 Nähmgſchinen, 1 Kochma-
ſchine, 19 Mille Cigarren, 1 Faß

Frofessor an der technischen Hochschule Carolo-Wilhelmina zu Braunsehweig. Rüdesheimer, 4 Fäſſer mit Draht-
Dritte umgearbeitete und vermehrte Auklage. nägeln u. ſ. w.

W. EIste, ger. Auct.-Commiſſar.
au

Auction von Maſchinen, Keſſeln etc.
Jm Auftrage des Herrn Beſitzers verſteigere ich

Donnerstag den 8. Mai cr. von Nachm. 2 Uhr ab
auf der Grube bei Draſchwitz, nahe der Station Reuden (Leipzig-
Zeitzer Eiſenbahn)

eine direkt wirkende Waſſerhaltungsmaſchine liegenden Syſtems, von
19 Kolbendurchmeſſer und 36“ Hub mit Expanſion,

einen Dampfkeſſel Ober und Unterkeſſel 31“ lang bei 4“ 4“

keſſel 5 Durchmeſſer, beide mit completter Armatur und Garnitur und ſämmt-

reſp. 3“ 1“ Durchmeſſer,
einen Dampfkeſſel mit 2 Flammenrohren, 31“ lang,

lichen Feuertheilen,
eine Dampfſpeiſepumpe von 4“ Kolbendurchmeſſer,
einen Jnjecteur von 50 Pferdekraft,
t Ventilator,
2 Schachtpumpenſätze mit 16“ Steigerrohrweite, 2 Kunſtkreuze mit

ſchmiedeeiſernen Achſen und Stahlbohrer und Lagerſtählen,
außerdem Bohrzeug mit verſchiedenen Bohrern, Ventilen, Bohrhaspel
und Bock, Nietzeug, verſchiedenes Eiſenzeug, Schrauben, Haspelzeug,

einen eiſernen Schraubſtock,
Seile, 1 Partie Zinkrohr, Chamottſteine, 1 Appartement zum Abbruch,
hölzerne Stämme, Rund und Feuerholz,

1 große Fußwinde und Werkzeuge.
Beſichtigung am Verſteigerungstage von früh 8 Uhr an.

Zeitz, den 28. April 1879.

Theodor Blüher,
Auctions-Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

gr. 8. geb. Erste Abtheilung. Preis 6 Mark.

nen
Jm Verlage der Kgl. Hofbuchhandlunvon E. S. Rittrer Sohn, Berlin

Kochſtr. 69, erſchien:

de

Preis cart. 60 Pf.

Preis cart. 50 Pf.

mit 50

Oſterwieck a. H.

Rieschel, Fr., Flexionslehre der lateiniſchen Verba
für Schüler der oberen Gymnaſialklaſſen.

Fricke, Leitfaden der Chemie
für den Unterricht in Bürger und Mittelſchulen von

und zum Selbſtunterricht.

Reues deutſches Liederbuch
zum Gebrauche für Schulen.

Eine Sammlung von 90 zwei und dreiſtimmigen Liedern,
orübungen.

Herausgegeben von der
Oſterwiecker Diöceſan-Lehrer-Conferenz- Geſellſchaft.

Preis gebunden 60 Pf.
A. M. Zickfeldt

Verlags- u. Sortiments-Buchhandl.

4. Thüringiſchen
Infanterie ehiments

Nr. 72
in den Jahren 1860 bis 1878.,

Zuſammengeſtellt

Fabricins,
Hauptmann im Hannov. Füſilier-Regt.
Nr. 73, kommandirt als Adjutant bei der
5. Diviſion, vormals im 4. Thüring. Jnf.
Regt. Nr. 72.

Mit 5 Karten in Steindruck.
M. 13.

Die Verwalterſtelle auf
Rittergut Meyen iſt beſetzt.

Stadt Cheater.
Sonnabend den 3. Mai geſchloſſen,
Sonntag: Die Zanberflöte.

Zu Molleben
den A. Mai

Kommt junge Leute all herbei,
Und ſucht hervor den grünen Kranz,

Zu verkaufen!
Ein Gaſthaus mit 36 Mrgn. Land,

Stadt, Anzahlung 4000 Thlr.
Ein Gaſthaus mit Material-Geſchäft,

und 6 Mrgn. Land, Anzahlung 2000 Thlr.
Eine Schmiede,

Sterbefall ſofort zu übernehmen.
Ein Backhaus in einem großen Dorfe, Marktflecken,

milienverhältniſſe halber mit 800 Thlr. ſofort zu übernehmen.

Zu verpachten!
Eine Schenkwirthſchaft mit Material-Geſchäft, ver Hofraum aus freier Hand

bunden mit Brauerei, iſt Fa milienverhältniſſe halber ſofort in After-
pacht zu übernehmen.

Nähere Auskunft ertheilt

H'eissensee in Thüringen.

Tanzſaal,

an der beſten Lage der

in einem großen Dorfe allein,

Kegelbahn

Pferde Verkauf.
40 Stück elegante militairfromme Reits-

pferde, ſowie eine große Auswahl eleganter
gut gefahrener Wagenpferde in allen Grö-
ßen und Farben ſtehen zum Verkauf bei

Peters, Leipzig, Weſtſtraße 40.

Denn hier iſt heute Mädchenstanz.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Grundstückverkauf.
Jch beabſichtige mein herr-

iſt wegen

ten, Hintergebäude, großem

zu verk. Preis 20,000

Hansverkauf.
Ein dreiſtöckiges Wohnhaus mitiſt Fa ſchaftlich eingerichtetes 3- 11 Familienlogis in einer Garniſon

ſtöckiges Wo nhaus, Lin ſtadt iſt unter günſtigen Bedingun
denſtr. 9 hier, mit Vorgar- gen ſofort durch mich zu verkaufen.

Fr. Roye, Merſeburg,

Durch Gottes Gnade wurde uns
heute Nachts 1 Uhr eine geſunde
kräftige Tochter geboren.

Arneburg a E.,
den 30. April 1879.

E. ginge Pfarrer.
H. Kluge geb. Hildebrand.

Carl Schulz, Halle a/S.

chenſtein, Wittekindſtr. 39.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

j Ein elegant., faſt neues Pianino ei cket zwi Nehli dJohann M önler, Güter Agent, a wegzugshalber zu verk. Gie- e n m
Schulzenamte Nehlitz.

Sand 7. Todes- Anzeige.
Gestern Abend 9 Uhr entschliet

Gefunden! unsere Kleine EIiäse.
Halle a/S. d. 1. Mai 1879.

Abzuholen im Reinh. Thieme u. Vrar,
Alma geb. Reubke.

Zweite Beilage.
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ch e Mai.a e Vereinigung nahm beute Vor-mittag die Vorſchlüge ihrer Sub kommiſſion
um Ueberweiſung der Zolltarifvorlage (Schutz
ölle und Finanzzölle), mit Ausnahme der ſo
ort im Plenum zu berathenden Jollpoſitionen

für Getreide, Eiſen, Holz und Vieh, an eine
achtundzwanziggliedrige Kommiſſion an. Die
Tabaksſteuervorlagen ſollen gleichfalls an eine
achtundzwanziggliedrige, die Brauſteuergeſetze
an eine vierzehngliedrige Kommiſſion ver
wieſen werden.

Kiſſingen, d. 1. Mai. Se. K. K. Hoheit der
Kronprinz iſt heute Abend wohlbehalten hier eingetroffen.

Wien, d. 1. Mai. Jn dem dreiſtündigen, heute
unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtattgehabten gemeinſamen
Miniſterrath ſind die bereits gemeldeten Vereinbarungen,
über welche man ſich in den vorausgegangenen gemein-
ſamen Miniſter Konferenzen geeinigt hatte, endgiltig feſt
geſtellt worden. Die ungariſchen Miniſter ſind nach Peſth
zurückgekehrt. Aleko Paſcha iſt geſtern nach Kon
ſtantinopel abgereiſt.

Wien, d. 1. Mai. Jn einem aus Philippopel vom
20. April datirten Schreiben meldet die „Polit. Korreſp.“:
Kaiſer Alexander habe, von dem bedrohlichen Stand der
Dinge in Oſtrumelien informirt, perſönlich die Jnitiative
ergriffen, um ſein mächtiges Veto gegen die geplanten
Erhebungsverſuche zu richten. Jn dem Telegramm an
den bulgariſchen Exarchen Joſeph habe der Kaiſer geſagt:
„Jch wünſche von Herzen, daß das Land durch friedliche,
ruhige Entwickelung innerhalb ſeiner gegenwärtigen ſtaat
lichen Einrichtungen die höchſte Stufe des Wohlſtandes
erreichen möge.“

Paris, d. 1. Mai. Jn einer heute ſtattgehabten
Delegirtenverſammlung von 5s ſchutzzöllneriſch ge-
ſinnten franzöſiſchen Handelskammern wurde der
Wunſch ausgeſprochen daß die Regierung in Bezug auf
den Abſchluß neuer Handelsverträge keinerlei Verhand
lungen anknüpfen möge, bevor nicht der Generaltarif an
genommen und bevor nicht das Zollſyſtem Deutſchlands
endgiltig feſtgeſtellt ſei.

Paris, d. 1. Mai. Der ruſſiſche Botſchafter in
London, Graf Schuwaloff, iſt hier angekommen. Der
dieſſeitige Botſchafter in Konſtantinopel, Fournier, kehrt
gegen den 25. d. M. auf ſeinen Poſten zurück und trifft
einige Tage vorher ein, ehe die Konferenz der Botſchafter
zur Regelung der griechiſchen Grenze zuſammentritt.
Der „Temps“ will wiſſen, daß bei den jüngſten Verhand
lungen die Mächte keine thatſächliche Aenderung in den
Beſtimmungen des Berliner Vertrages in Betreff der
Ken tion von Bulgarien und Rumelien haben eintreten
laſſen.

London, d. 1. Mai. Oberhaus. Der Se vonArgyll kündigte an, daß er am 16. d. M. die nert

ſamkeit des Hauſes auf die Ergebniſſe der auswär
tigen Politik des Kabinets in Europa und Aſien zu
lenken gedenke. Lord Salisbury antwortete auf eine An
frage des Marquis of Landsdowen, die Vorlegung des
diplomatiſchen Schriftwechſels über Egypten werde ſo ſchnell
und ſo vollſtändig erfolgen, als ſolches das Staatsintereſſe

die Vorlegung von Schriftſtücken über in der
chwebe befindliche Verhandlungen ſei indeß unmöglich.

Er hoffe, daß die Hinderniſſe, welche der Vorlegung des
Schriftwechſels in der Orientfrage entgegenſtünden, bald
beſeitigt ſein würden. Lord Granville erklärt, er begreife
nicht, weshalb es unthunlich ſein ſolle, die Schriftſtücke
über die Abſetzung Wilſons vorzulegen. Der Premier,
Lord Beaconsfield, erwiederte, die Führung der Staats
geſchäfte ſei in der That unmöglich, wenn die Anſchauun-
gen Landsdowne's und Granville's vom Hauſe getheilt wer
den ſollten. Der Schriftwechſel werde, ſobald dies mög-

lich, ohne jeden Verzug mitgetheilt werden. Lord Kim-
berley erklärte, daß er das Erſtaunen Lord Granville's über
die Verzögerung der Vorlegung der Schriftſtücke vollſtän-
dig theile. Regierungsſeitig erfolgte keine weitere Erwiede-
rung und fand der Zwiſchenfall damit ſeine Erledigung.

London, d. 1. Mai. Nach einer Mittheilung des
„Reuterſchen Bureaus“ richteten die rumeliſchen Dele-
girten, Gueſchoff und Yancoloff, unterm 23. v. M. ein
Schreiben an Lord Salisbury, worin ſie den wieder
holten Wunſch nach einer Audienz ausſprachen, um die
Schwierigkeiten der Lage vorſtellen zu können und worin
ſie zugleich erklärten, die Bulgaren Rumeliens hätten das
Recht gehört zu werden, bevor eine neue Regierung ein-
gerichtet werde. Lord Salisbury habe denſelben darauf
am 26. v. M. geantwortet, er bedauere, ſie nicht empfangen
zu können, nachdem aber die Verfaſſung für Rumelien
definitiv angenommen ſei, habe die engliſche Regierung
kein Recht mehr, ſich einzumengen. Die Delegirten hätten
darauf Lord Salisbury am 28. v. M. ein Memorandum
überſandt, worin ſie ihre Beſchwerden auseinanderſetzten.

Die Ausſichten der Finanz- und Zollreform.
Ueber dieſes Thema bringt die hochofficiöſe „Provin-

zialCorreſpondenz“ einen dritten, durch ſeine Sachlichkeit
bemerkenswerthen Artikel, welcher die nun bald jährige
Geſchichte der jetzt unſer Volk durchzitternden Bewegung
überſichtlich darſtellt. Wir entnehmen der Ausführung das
Folgende:

„Die Nothwendigkeit einer umfaſſenden Finanz- und Steuer
reform iſt, wie jüngſt ausgeführt worden, von der Mehrheit des
Reichstages und beſonders auch von der gemäßigt liberalen Partei
entſchieden anerkannt worden: man war mit dem Reichskanzler
grundſätzlich einig darüber, daß die Steuerreform, wie der Abgeordnete
v. Stauffenberg ſagte, „eine nach einem umfaſſenden Plane an-
gelegte, für eine geraume Zeit endgültige Geſtaltung der dem Reiche
uſtehenden Steuern ſein müſſe, die den einzelnen Staaten geſtattet,e Steuern ſyſtematiſch zu reformiren, ſie aufzuheben, wo ſie ver-

altet ſind und neue Steuern, welche ſie außerdem umlegen müßten,
zu erſparen“, die Steuervorlagen müßten, wie der Abgeordnete
v. Bennigſen verlangt, aus den indirekten Steuern reiche Ein-
nahmequellen eröffnen, um nicht blos die Matrikularbeiträge größten-
theils oder gänzlich zu beſeitigen, ſondern auch noch Summen an die
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Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Halle, Sonnabend den 3. Mai 1879.

einzelnen Staaten abzuführen. Als Vorbedingung für die r
im Reiche wurde Wenn es müſſe klar und gafvert erſcheinen,
daß die gern ehreinnahmen im Reiche wirklich zu den Erleich
terungen in den Einzelſtaaten benutzt werden, welche die Landesver
tretung in den einzelnen Ländern für erachte.

Jn Uebereinſtimmung hiermit ſagt der Reichskanzler in ſeinem
Schreiben vom 15. December:

„Jede Steigerung der indirikten Einnahmen des Reichs muß
die e r Folge u daß von den direkten Steuern oder
von ſolchen indirekten Steuern, deren Erhebung von Staatswegen
etwa aus beſonderen Gründen nicht mehr wünſchenswerth erſcheint,
oviel erlaſſen oder an Kommunalverbände überwieſen wird, als
ür die Deckung der im Einverſtändniſſe mit der Volksvertretung
eſtgeſetzten Staatsausgaben entbehrlich wird.

icht in Vermehrung der für die Zwecke des Reichs und der
Staaten nothwendigen Laſten, ſondern in der Uebertragung eines
r Theils der unvermeidlichen Laſten auf die weniger drücken-en indirekten Steuern beſteht das Weſen der Finangreſerm-

Nachdem ſodann auf dem Boden der preußiſchen Verhältniſſe
die Bürgſchaft für die Ausführung dieſer Abſichten, ſoweit es für jetzt
möglich iſt, durch eine ausdrückliche Allerhöchſte Kabinetsordre ge
geben war, iſt beim Beginn der Reichshaushaltsberathungen namens
der nationalliberalen Partei offen erklärt worden, daß damit eine der
Hauptbedingungen der ſtets als nothwendig erkannten Steuerreform
der Erfüllung und Löſung ſehr nahe geführt ſei, ſo daß man nunmehr
an die ſachliche finanzielle Prüfung der Vorlagen werden heran-
treten können.

Jenes grundſätzliche Einverſtändniß über die Nothwendigkeit einer
Reform bezog ſich freilich nur auf die eigentliche Finanz- und
Steuerreform.

Der Reformplan des Kanzlers war jedoch nicht mehr mehr blos
auf die Reform der inneren vom deutſchen Voke zu entrichtenden
Steuern gerichtet, ſondern zugleich auf eine entſprechende Aenderung
der dem Auslande gegenüber zu erhebenden Zölle. Den drin-
genden Anlaß zu dieſer Erweiterung der Wirthſchaftsprogramme hate
einerſeits die zunehmende Nothlage der deutſchen Gewerbe-
thätigkeit, andererſeits der Ablauf der Handelsverträge mit
großen Nachbarſtaaten gegeben: je mehr bei den Verhandlungen
über die Erneuerung derſelben fich das Beſtreben der anderen
Staaten geltend machte, zum Schutze ihrer Produktion die Zollſchranke
zu erhöhen, deſto unerläßlicher wurde die Pflicht der deutſchen Zoll
politik, unſerer heimiſchen Jnduſtrie gleichfalls eine wirkſamere Für-
ſorge und Rückſichtnahme zuzuwenden und das Augenmerk darauf
zu richten, daß „den vaterländiſchen Erzeugniſſen in erhöhtem Maße
die Verſorgung des deutſchen Marktes vorbehalten und dadurch die
Vermehrung der inländiſchen Produktion gefördert werde“.

Jndem Fürſt Bismarck ſein Reformprogramm auf dieſes Gebiet
der deutſchen Wirthſchaftspolitik ausdehnte, konnte er nach gewich-
tigen Kundgebungen aus den Kreiſen der Reichsvertretung heraus
der z beging eines bedeutenden Theils derſelben von vornherein
gewiß ſein.

Bereits am Schluſſe der kurzen Herbſtſeſſion im Oktober v. J.
war eine von Reichstags- Abgeordneten gebildete „volkswirthſchaftliche
Vereinigung“, welche 204 Mitglieder, alſo mehr als die Hälfte des
Reichstags, zählte, mit einer Erklärung folgenden Jnhalts hervorge
treten: „Jn den weiteſten Kreiſen des Deutſchen Reiches ſehe man
mit Spannung einer endlichen klaren Entſchließung der verbündeten
Regierungen rückſichtlich der Grundlagen des deutſchen Handelsver
kehrs mit dem Auslande entgegen. Angefichts der Han
delspolitik der meiſten Deutſchland umgebenden Länder, in Erkenntniß
der den Wohlſtand ſchädigenden Mängel des deutſchen Zolltarifs und
bei der Fortdauer der auf der a ſein Gewerbthätigkeit laſtenden
Kriſis ſei eine auf das Ergebniß ſorgfältiger Prüfungen und ſach
gemäßer Abwägungen geſtützte Reform des Zolltarifs nothwendig,
und die Mitglieder ſeien in dem Grundgedanken vereinigt, „daß die
ſchwierigen Fragen der deutſchen Handelspolitik nicht lediglich nach
den Schlagwörtern von Freihandel und Schutzzoll gelöſt werden können,
daß es r entſcheidend darauf ankomme die wirklichen und
vermeintlichen Gegenſätze der Jntereſſen mit Sachkenntniß, Umſicht
und Vaterlandsliebe auszugleichen.“

Unter den Mitgliedern der neuen volkswirthſchaftlichen Ver-
einigung gehörte die Mehrzahl den beiden konſervativen Parteien
und dem Centrum an. Daneben umfaßte die neue Vereinigung
von liberaler Seite zunächſt die Mitglieder der früher fortſchritt-
lichen ſogenannten Gruppe Löwe“, ferner nahezu ein Drittheil
der Nationalliberalen.

Hierauf citirt die Pr.-Korr. Stellen aus den von den
beiden konſervativen Parteien, dem Centrum und der
nationalliberalen Partei im vorigen Jahre (Juni) erlaſſenen
Wahlaufrufen, aus welchen ſchon damals der Allen gemein
ſame Wunſch nach endlicher feſter Geſtaltung der Grund
ſätze unſerer Handelspolitik hervorgeht.

Dieſer Sehnſucht des Volkes nach endlicher Gewißheit hat der
Reichskanzler durch ſeine wichtige Kundgebung vom 15. Dezember v. J.
zu entſprechen gemeint, und von vornherein konnte man ſich auch
auf liberaler Seite nicht verhehlen, daß die Stimmung der Geiſter
dem umfaſſenden Plane des Fürſten Bismarck entgegenkomme.
„Aus der Tiefe und dem Umfang der Bewegung“, die jener Kund-
gebung folgte, entnahm man vor Allem die Ueberzeugung. daß die
Zeit herangekommen ſei, wo die ſeit Jahren hängenden Fragen end
lich zum Abſchluß kommen müſſen.

„Der Wunſch, der auf allen Lippen iſt, geht dahin, daß, wenn
nicht die beſte, doch endlich einmal irgend eine Löſung gefunden
werde als Grundlage, auf welcher ſich die beunruhigten wirthſchaft-
lichen Verhältniſſe einrichten können.“ (Nat. Ztg.)

Kurz darauf wurde das Verhalten erwogen, welches die liberale
Partei gegenüber dem Programm des Kanzlers zu beobachten habe.

Es wurde dem Kanzler zugeſtanden: er habe zu geſtalten ge-
wußt, was unklar in den Köpfen von Millionen ſputkte, das
gebe ſeinem Beginnen den Nachdruck.

Während ſo ſelbſt in einem Blatte, welches die Zollpolitik des
Kanzlers in weſentllchen Theilen bekämpft, über die Aufnahme ſeiner g

die oben angeführte Stelle des Bismarck'ſchen Circular-
ſchreibens und die königliche Cabinetsordre der Weg an-
gedeutet, welchen die Geſetzgebung des Reiches und der

Pläne im Volke geurtheilt wird, ſind inzwiſchen ſeitens gewichtiger
gewerblicher Körperſchaften, ſowie aus großen Verſammlungen an
denen Männer der verſchiedenſten Parteien betheiligt waren, die leb-
hafteſten Kundgebungen für die Durchführung des wirthſchaftlichen
Programms hervorgetreten, und gleichzeitig haben ſich hervor
ragende Wortführer der liberalen Partei in Nord und Süddeutſch-
land, welche ſonſt auch auf dem Gebiete der Handelspolitik grund-
ätzlich der freihändleriſchen Richtung huldigten, offen und beſtimmt
ür die Nothwendigkeit erklärt, unter den obwaltenden Verhältniſſen

die Zollpolitik des Fürſten Bismarck zu unterſtützen.
Das Programm: weſentlich Finanzzölle, aber zugleich möglichſte

Berückſichtigung der ökonomiſchen Intereſſen der großen Volkstklaſſen
und möglichſte Sorge für die Bedürfniſſe der Jnduſtrie und für die
Fähigkeit des Reiches, günſtige Verträge mit dem Auslande abzu-
ſchließen, dieſes Programm (erklärt Vr. Bluntſchli) ſei den Wünſchen
der Nation entſprechend.

Eine liberale Verſammlung in München billigte einſtimmig
das Betaw en des Abg. v. Schauß, welcher ſagte:

„Der Reichskanzler hat nach meiner Ueberzeugung in zwei
Grundgedanken ganz abſolut Recht und ich gebe ihm deshalb
Recht, weil ich in meinem ganzen Leben zu Denen gehörte, welche
zum Ausgangspunkt politiſchen Denkens die Größe und Kraft des
deutſchen Vaterlandes nehmen. Der eine Grundgedanke iſt, daß
das Reich finanziell ſelbſtſtändig und unabhängig von den Par-
tikularſtaaten ſtehen müſſe. In der zweiten Frage bin ich der
Meinung, daß, wenn man das Deutſche Reich mächtig genug den
Nachbarſtaaten gegenüberſtellen will, es unumgänglich nothwendig
iſt, die Reichsregierung in den Beſitz der Mittel zu ſetzen, durch
welche allein erreicht werden kann, daß günſtige Verträge mit den
Nachbarſtaaten abgeſchloſſen werden.“

Der Abgeordnete v. Treitſchke hat jüngſt Worte der Mahnung
an Freunde und Gegner gerichtet, worin es heißt:

„Wir brauchen ergiebige Finanzzölle und auch einige Schutz
t für jene Zweige der nationalen Produktion, welche an ſich
ebensfähig und wirklich nur durch übermächtige fremde Konkurrenz

in Noth gerathen ſind. Wir werden aber Beides nur erreichen,
wenn alle Parteien ſich mit einiger Entſagung rüſten und einſehen,

d

daß angeſichts der tauſend widerſprechenden Jntereſſen, welche in
einem Zolltarif Berückſichtigung verlangen Jeder ohne Ausnahmeeinzelne unwillkommene Zo h mit in den Kauf nehmen

ieſe und zahlreiche andere Zeugniſſe beſonnener und maßvoller
Auffaſſungen innerhalb der nationalliberalen Parthei begründen die
Zeſfaung daß dieſelbe nicht blos getreu ihren ſeit Jahren bekundeten
Beſtrebungen dem Kanzler in Durchführung der ger und Steuerreform feſt zur Seite ſtehen, ſondern daß ein großer Theil der Partei
trotz mancher Abweichung der handelspolitiſch en Auffaſſungen ſich

bereit finden laſſen werde, die nationalen und patriotiſchen Beſtre
bungen des Fürſten Bismarck auch darin zu unterſtützen, daß der
deutſchen Wirthſchaftspolitik ihre volle Kraft und Selbſtſtändigkeit
geſichert und der deutſchen Gewerbthätigkeit nach allen Seiten die
gebührende Rückſichtnahme gewährt werde.

Die verbündeten Regierungen haben ihrerſeits, durchdrun
e von der Nothwendigkeit, dem gegenwärtigen Zuſtande der Ungewiß-
eit und Unſicherheit, der ebenſo wie der S Nothſtand

ſelbſt in drückender Weiſe auf Handel und Verkehr und auf unſere
geſammten Verhältniſſen laſtet, ſobald als möglich ein Ziel zu ſetzen,
und beſeelt von der Ueberzeugung, daß die Pläne des Kanzlers in
ihrer Geſammtrichtung und in ihren weſentlichen Theilen jedenfalls
dem en Vaterlande zu dauerndem Segen gereichen werden,ihre Zuſtimmung zu den Vorlagen, nachdem dieſelben in Ausſchüſſen

und Kommiſſionen mit Eifer und Gewiſſenhaftigkeit vorberathenwaren, nach kurzer Erwägung beſchloſſen. Gebiß hat manche der

Regierungen in einzelnen Punkten andre Wünſche und Bedürfniſſeehabt; aber eine Jede von ihnen hat ſich dem überwiegenden Ge-

ammtintereſſe des Reiches und der Nothwendigkeit eines baldigen
Abſchluſſes der wirthſchaftlichen Fragen untergeordnet und dem Ge
ſammtplan als einen Kompromiß, einem Ausgleich der verſchiedenen
Intereſſen und Anſprüche zugeſtimmt.

Einen gleichen Patriotismus, eine gleiche Hingebung an die große
deutſche Gemeinſchaft werden auch die entſcheidenden Parteien im
Reichstage bewähren wollen ebenſo durchdrungen von der Nothwen-
digkeit, zu einer endlichen Löſuug der lang andauernden Kriſis und
Unſicherheit zu gelangen, werden ſie ſich der Pflicht der Selbſtver
leugnung nicht entziehen, abweichende Anſichten und Wünſche im Ein
zelnen dem Gelingen des Ganzen und der gemeinſamen Verſtändigung
über daſſelbe zu opfern.

Seit der Gründung des Deutſchen Reichs war die Ver-
tretung der Nation noch niemals vor eine Aufgabe geſtellt, welche
ſo tief in alle Lebensverhältniſſe des geſammten Volkes eingreift,
wie die wirthſchaftliche Reform: wenn dieſelbe gelingt, ſo
wird ſie zugleich einen letzten feſten Kitt in die Fugen der deutſchen
Staatengemeinſchaft und dem Reiche die Möglichkeit gewähren,
ſeinen höchſten Zweck, die Forderung der Wohlfahrt aller Deutſchen,
zu erreichen.

Die untrüglichen Anzeichen der Stimmungen aus allen Theilen
des Reiches laſſen erkennen, wie das deutſche Valk in den weiteſten
Kreiſen von der Zuverſicht erfüllt iſt, daß die nationale Vertretung
auch bei der wirthſchaftlichen Feſtigung des Reichs unter allſeitiger
vertrauensvoller Verſtändigung der erprobten Führung des Reichs-
kanzlers folgen werde, welcher ſeinerſeits feſt davon durchdrungen iſt,
daß das begonnene Werk „zum Heil, zum Glück und zum Gedeihen
unſeres Vaterlandes“ führen werde.

Die „N. L. C.“ äußert ſich zu dem vorſtehenden an
geführten dritten Artikel der Provinzial-Correſpondenz:

„Mehr noch als in den vorangegangenen Ausführungen macht
ſich in demſelben ein entgegenkommender, verſöhnlicher Ton bemerk-
bar. Nach der beiſpielloſen Gehäſſigkeit, mit welcher die gouverne
mentalen Blätter minderer Ordnung ſeit Monaten jeden Zweifel an
der unbedingten Zweckmäßigkeit der neuen Zollpolitik bekämpft haben,
verdient dieſe Sprache des eigentlichen Regierungsorgans volle An-
erkennung. Wäre z. B. die „Norddeutſche Allgem. Zeitung.“ in den
letzten Wochen der richtige Jnterpret der Regierungsabſichten geweſen,
K hätte man nur ſchienen können, daß der Bruch mit dieſem

eichstage bereits beſchloſſene Sache ſei. Die Verſtändigungshoff-
nungen, welche wir in dem neueſten Artikel der „Prov.-Corr.“ aus
eſprochen finden, machen eine ſolche Annahme unmöglich. Aber daß
ie über die künftige Löſung der ſchwebenden Kriſe einiges Licht ver
breiteten, kann leider nicht behauptet werden. Dennoch mag es
immerhin ſein, daß die „Verſtändigung“ über den ſchutzzöllne-
riſchen Theil des Tarifs ſich nach den Wünſchen der Regierung
ohne große Schwierigkeiten erreichen laſſen wird. Da die Regierung
in ihrer geſammten u der Unterſtützung des Centrums
neben den conſervativen Parteien ſicher iſt und ohne Zweifel auch
ein Theil der Nationalliberalen auf ihrer Seite ſteht, ſo kann die
„Prov.-Corr.“ in dieſer Beziehung der Zukunft allerdings mit einiger
Siegeszuverſicht entgegenſehen.

Anders ſteht es mit der Frage der Finanzreform. Hier
kann die Regierung auf das Centrum heute noch ebenſowenig rech
nen wie von jeher. Der nationalliberalen Partei aber iſt die
Leiſtung der Unterſtützung, welche von der „Prov. Corr.“ auf Grund
früherer Verſprechungen voll und ganz in Anſpruch genommen wird,
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durch die Verknüpfung der Finanzreform mit der Einführung eines
ungeahnten Schutzſollſyſtem erheblich erſchwert. Dazu kommt, daß
die nationalliberale Partei neue Einnahmen ſedenfalls nur
bis zur Grenze des nachgewieſenen Bedürfniſſes, d. h. in einer zur
Beſeitigung der Matricular- Beiträge ausreichenden
Summe, auch dann aber nur unter der Garantie eines voll-
re Erſatzes für das bisher bei der alljährlichen Feſtſtellung
ieſer Beiträge ausgeübte Einnahmebewilligungsrecht ge-währen wird. Ueber dieſe unerläßlichen conſtitutionellen Vorbe-

dingungen aber beobachtet die „Prov.-Corr.“ ein bezeichnendes
Schweigen.“

Wir glauben, dies Schweigen wird wohl Jedermann
bewahren müſſen, ſo lange die gehofften Erträge der wirth
ſchaftlichen Reform noch ſo verſchieden geſchätzt werden,
daß auf eine genau beſtimmte Normirung derſelben bis
zur Höhe der jetzigen Matricularbeiträge jetzt noch nicht
gerechnet werden kann. Jm Uebrigen iſt ja bereits durch

Einzelnſtaaten in dieſer Frage unzweifelhaft gehen wird.

Deutſches Reich.
Berlin den 1. Mai.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die Rückreiſe Sr. Maj.
des Kaiſers und Königs nach Berlin, welche zu heute
Abend in Ausſicht genommen war, iſt wegen eines leichten
Unwohlſeins Allerhöchſtdeſſelben (Schnupfen und Heiſerkeit)
auf ein paar Tage hinausgeſchoben worden.

Der Prinz von Battenberg hat laut Mittheilung
der „N. Pr. Ztg.“, einen vierzehntägigen Urlaub erhalten,
den er zu einer Reiſe nach Darmſtadt benutzen wird.
Dorthin wird ſich auch die Deputation der bulga-
riſchen Deputirtenverſammlung begeben, die ſich
am 7. Mai (25. April alten Stils) nach Darmſtadt be
geben wird, um dem Prinzen die Kunde ſeiner Erwählung
zu überbringen. Die Annahme der Fürſtenwürde von
Seiten des Erwählten gilt für zweifellos.

Der „B. B. C.“ bringt folgende Mittheilung: Jn
einem Geſpräche, welches jüngſt zwiſchen dem Abgeordneten

Bamberger und Herrn v. Varnbüler ſtattfand,
ſprach der Erſtere ſeine Ueberzeugung aus, daß der Kanzler
auf eine Reichstags- Auflöſung ſinne falls die Zoll

und Steuerfragen nicht in ſeinem Sinne gelöſt würden.
Herr v. Varnbüler wollte das nicht Wort haben und
meinte, dem Fürſten Bismarck liege nichts ferner, als eine

Da trat Graf Wilhelm Bismarck zuſolche Abſicht.
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der Gruppe, welche ſich inzwiſchen um die beiden Haupt
vertreter des Schutzzolles und des Freihandels im Parlament
gebildet hatte und nahm an der Discuſſion Theil. „Mein
Vater“, ſagte er, „denkt allerdings nicht an eine Auflöſung
des jetzigen Hauſes; nur wenn er mit den ZolltarifVor
lagen in der Minderheit bleiben ſollte, würde er an das
Volk zu appelliren entſchloſſen ſein. Auf die Steuerfrage
legt er für's Erſte ein gar ſo großes Gewicht nicht. Die
Erledigung des TabakſteuerEntwurfes, des Brauſteuer
Geſetzes u. ſ. w. dunkt ihm nicht eben als brennende
Frage, dagegen würde er einen Echec in den Tariffragen
als eine perſönliche Niederlage auffaſſen und demgemäß
verfahren“.

Ueber die Reiſedispoſitionen des Fürſten Bis-
marck bemerkt die „KreuzZtg.“: Das einzig Richtige und
Zuverläſſige durfte ſeiu, daß der Reichskanzler ſo lange
und zu denjenigen Zeiten hier ſein wird, wo es das Jn
tereſſe der ihm jetzt vor allem am Herzen liegenden Auf-
gabe der Finanz und Zollreform nach ſeiner Anſicht er
fordern wird.

Herr von Bennigſen hat am Montag eine Con-
ferenz mit dem Reichskanzler gehabt und es iſt begreiflich,
daß im Anſchluß an dieſe Thatſache bereits allerlei Com
promißgerüchte die Luft durchſchwirren.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt Geheimrath Profeſſor
v. Langenbeck in Wiesbaden an einer Lungenentzündung
nicht unerheblich erkrankt.

Das Polizei Präſidium zu Berlin verbietet auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes die vom 5. bezw. 12. und 19. April
1879 datirten Nummern 14, 15 und 16 des 3. Jahr-
ganges der in Genf erſcheinenden und von J. Ph. Becker
redigirten periodiſchen Druckſchrift: „Le Précurseur. Or-
gane démocratique social des associations des tra-
vailleurs.““

Die nationalliberale Fraction hat heute mit
großer Majorität beſchloſſen, daß im Plenum der Zoll-
tarif an zwei Commiſſionen zu verweiſen ſei, von
denen die eine ſich mit den Finanzzöllen, die andere mit
den Schutzzöllen zu beſchäftigen haben würde. Die Fort
ſchrittspartei wird ſich dieſem Vorſchlage anſchließen, wäh
rend die übrigen Fractionen im Einklange mit der „volks-
wirthſchaftlichen Vereinigung“ auf der Verweiſung an eine
Commiſſion beſtehen bleiben zu wollen ſcheinen. Dies
letztere iſt um ſo weniger begreiflich, als die Vertreter
dieſer Anſicht ſelbſt zugeben, daß die Scheidung der Com-
miſſion in eine finanzielle und eine techniſch wirthſchaftliche
Abtheilung ſich als Nothwentdigkeit herausſtellen werde.

Halle, den 2. Mai.
Heute Morgen 9 Uhr fand die feierliche Eröffnung

der neuen Frauenklinik ſtatt, nachdem dieſe, wie wir
bereits berichteten, am Montag bezogen worden war und
am ſelbigen Tage noch ihre „Erſtgeburt“ hatte. Herr
Profeſſor Dr. Olshauſen der Direktor dieſer Klinik, hatte
zur Eröffnung den Herrn Kurator der Univerſität, die Ver
treter der mediziniſchen Fakultät und die Architekten des
Baues beſonders geladen. Eine wohlbeſetzte Corona ver
ſammelte ſich demzufolge im neuen Auditorium ſ. u. A.
der Herr Geh. Rath Weber, die Profeſſoren Ackermann,
Welker, Naſſe, Fritſch, die bauleitenden Architekten, könig-
licher Landbaumeiſter von Tiedemann und Unger, mehrere
Privatdozenten der Fakultät, Aſſiſtenzärzte und etwa
40 Studirende der Medizin.

Der Herr Profeſſor, anknüpfend an den erfolgten Einzug in
dieſes neue Heim der gynäkologiſchen Disziplin, begründete in ſeinem
Vortrage zunächſt die Berechtigung der erfolgten prachtvollen Aus-
ſtattung des Gebäudes betonte die Wichtigkeit des Berufs der Ge
burtshelfer und Gynäkologen und wie die Wiſſenſchaft gerade dieſes
Spezialzweiges in den letzten Decennien ſo hervorragende Fort
chritte durch namhafte Autoritäten zu verzeichnen hätte. Daranchloß ſich ein gekürzter Abriß der Geſchichte der Gynäkologie. Der

Umſtand, daß die Anlage hervorragend eine Schöpfung der Humanität
ſei, rechtfertige den nunmehr vollendeten Bau in ſeiner ganzen
Dispoſition, ſeiner Bemeſſung und der ihm gewordenen Ausſtattung.
Hierauf übergehend zur Geſchichte ſpeziell des gynäkologiſchen Jnſtituts
der Univerſität Halle- Wittenberg werden die Direktoren ſeit deſſen
Entſtehen genannt ſo Meckel, der ſeit 1804 aus Jena hierher be
ru,ene erſte Direktor der combinirten geburtshilflichen und chirurgiſchen

Klinik Loder, es] geſchieht der traurigen s „1806“ Erwähnung; 1808 wird endlich das alte Reſidenz- Gebäude für die
Kliniken reſtaurirt und werden ganze 1181 ſogar dafür auf-
gewendet, eine Summe, die jetzt etwa genügte, die telegraphiſchen
Signale in den neuen Anſtalten herzurichten. Der gynäkologiſchen
Abtheilung werden damals im Ganzen 2 Zimmer und 1 Kammer
in einem Miethshauſe eingeräumt. Jm Jahre 1811 endlich bezog
der Direktor Senff jenes alte Reſidenzgebäude, in welchem nach ihm
bis vor 8 Tagen die gynäkologiſche Abtheilung verbleiben mußte, um
mit 11 verſchiedenen Jnſtituten und Vereinen, eine alte Gebäude-
ruppe nothdürftigſt zu theilen. Prof. Senff nannte jenes Gebäude

ßei damaligen, beſcheidenen Anſprüchen groß, geräumig, günſtig.

Er ſtirbt 1816. hm folgt Joh. Fr. Meckel, Sohn des früheren
Direktors, bis 1819, dann Niemeyer bis 1840, endlich Hohl und ſeit
mehr denn einem Decennium derVortragende. Unermüdet hat derſelbe
den Neubau angeſtrebt. Jetzt nach 15 Jahren des Drängens und
Mühens ſteht die neue Klinik fertig, Dank den Mithelfern und
Förderern des Baues, Dank der Munificenz des Staats, Dank dem
königl. Kuratorium, Dank im beſonderen der aufopfernden Mühe
der bauleitenden Architekten von Tiedemann, Stephany, Unger. Mit
dieſem Bau beſitzt Halle eine geburtshilfl. Klinik hervorragend über
alle bekannten Deutſchlands, beſſer z. B. als die berühmte von Bonn.
Dieſer unverholenen Anerkennung ſeitens des Herrn klin. Direktors
ſchloß ſich ein Gang durch das ganze Haus an, welchem ſämmtliche
Herren des Auditoriums in 2 Gruppen ſich unterzogen. Jn den

emächlichen, wohnlichen Privatgemächern des Herrn Profeſſors,
Se nebenbei bekanntlich ſein Direktorwohnhaus erhalten hat, fand
der Umgang ſeinen feſtlichen Abſchluß.

Um 11 Uhr eröffnete dann Herr Geh. Rath Volk-
mann im Operationsſaal der neuen Chirurg. Klinik
nebenan ſeine Thätigkeit. Die oben genannten Herren
faſt ohne Ausnahme und auch Prof. Dr. Olshauſen wohn-
ten der erſten operativen Klinik bei. Der Herr Geh. Rath,
erſt ſeit geſtern Abend mit ſeinen Kranken in dem neuen
Heim, konſtatirte in kurzen einleitenden Worten ſeine
Ueberſiedlung, bedauerte, nicht ſchon in gleicher Weiſe,
wie der Herr Direktor der Frauenklinik, die Herren
durch das Haus führen zu können, weil zunächſt noch
Vielerlei zu ordnen wäre, und begann dann ſofort ſeine
chirurgiſche Thätigkeit durch mehrere große Operationen.
Eine voll beſetzte Corona Studirender folgte ſeinen Demon-
ſtrationen, während der Zudrang zum Wartezimmer behufs
Conſultirung bereits an dieſem erſten Tage ein ganz
enormer war.

Zoll- und Steuervorlagen im liberalen Wahlverein.
Jn der geſtern Abend abgehaltenen öffentlichen Vorſtands-

itzung des Wahlvereins der ver. Liberalen, hielt Herr
Jeinack nach der geſchäftlichen Angelegenheiten einenlichtvollen Vortrag über „die Zoll- und Stener- Vorlagen im

Reichstage“. Der Vortragende bemerkte in ſeiner Einleitung, daß

er wegen der Größe der geſtellten Aufgabe ſich heute nicht über die
con nelle Seite verbreiten, ſondern auf die techniſche beſchränken

müfſfe. Die vier vorliegenden Geſetzentwürfe ſind 1) ougeſct mit
Zolltarif 2) Tabakſteuergeſetz mit Nachverſteuerung und Lizenz
ebühr, 3) Geſetz über die Erhöhung der Brauſteuer, 4) Geſetz über
atiſtiſche Gebühren.

Das letztere, das noch nicht veröffentlicht, ergänzt die übrigen,
indem durch daſſelbe auch auf die frei an chenden Artikel ein Satz23 und ſo immerhin eine kleine Be Augung des Verkehrs ver

urſa vcht wird.
des Geſetzes über die Erhöhung der Brauſteuer

bemerkt Ref., daß der vorgeſchlagene Satz für die hauptſächlichſten
Artikel gerade doppelt ſo hoch iſt als der frühere, daß ſich die
Brauereien bereits ziemlich allgemein dagegen ausgeſprochen haben
und die kleineren Brauereien ihre Exiſtenz als auf dem Spiel ſtehend
erblicken. Die Folge der Erhöhung der Brauſteuer würde eine
Kupirg der ärmeren Kaſſen zum Schnaps ſein, da ſeltſamer
Weiſe die Branntweinſteuer keinen Zuſchlag erfahre.

Das Tabagkſteuergeſetz bringe eine enorme Steuererhöhung,
wie Fachkreiſe behaupten, bedeute es ſogar das Ende des Tabakbaues
in Deutſchland. Für die Händler ſeien die damit verbundenen
Lizenzabgaben und die Nachverſteuerung ſo drückend, daß viele da
durch ruinirt werden würden. Allerdings ziehen die Motive in Be
tracht, daß das Geſetz ohne die Nachverſteuerung für die erſten zwei
Jahre faſt illuſoriſch ſein würde, weil in der jüngſten Zeit auf lange
reichende Vorräthe eingeſchafft ſind, aber darum dürften doch nicht
ſo viele Leute dem Ruin verfallen. Man könne nicht behaupten, daß
hier ein Schutz der nationalen Arbeit d Beſonders bezüglich
der geringeren Sorten walte ein ſchreiendes Mißverhältniß ob.

Der Redner kommt nun zu der Hauptſache, dem Zollgeſetz
ſeett deſſen S 5 er als den Kernpunkt des Geſetzes hinſtellt. Der
elbe geſtattet die Erhöhung der Zollgebühren um 100 pCt. Ländern

h die unſeren Fabrikaten die Einfuhr unmöglich oder un-
gebührlich ſchwer machen. Frankreich erhebe eine ſolche Erhöhung
von 50 pCt., Oeſterreich von 10 pCt. wenn wir jetzt eine Steigerun
vornehmen, würde dies in infinitum fortgehen. Bezüglich des Zoll-
tarifs ſei der höchſte Jrrthum der, daß man meine, derſelbe ſei
gegenwärtig freihändleriſch. Der ſeitherige Zolltarif umfaßte 160
zoüpflichtige Poſitionen, der neue (unter 239) 204 zollpflichtige; auch
ſei zu bemerken, daß der Jnduſtrie im großen Ganzen kein Schade
drgefugt wurde, da wir wie Redner ſtatiſtiſch nachweiſt mehr

ohſtoffe und Halbfabrikate eingeführt und mehr Fabrikate ausge-
führt haben. Auch haben ſich viele Fabrikanten gegen die Erhöhung
der Beſteuerung der Rohprodukte und Halbfabrikate erklärt manche
ihren Ruin in Ausſicht geſtellt. Redner bekämpft nun mehrere von
ſchutzzöllneriſcher Seite aufgeſtellte Behau und macht aufmehrere Widerſprüche in den Motiven an ſam. Wir heben als

beſonders intereſſant hervor, daß man die Billigkeit ausländiſcher
Waaren auf inländiſcheMärkten, theilweiſe auf die Behauptung zu
rückführt, daß z. B. die Engländer bei uns billiger verſchleudern als
in England ſelbſt, was wir Deutſche (wie ein citirter Fall hinſichtlich
der Schraubenfabrikation beweiſt) übrigens auch thun. Daß die
Verwaltungskoſten durch den neuen Zolltarif ſich nicht weſentlich
höher geſtalten würden beſtreitet Redner; allein zum Getreide ſei
ein großes Perſonal erforderlich. Wenn FürſtzBismarck zugiebt daß
eine Benachtheiligung der Conſumenten eintreten wird und dieſelben
als Minderheit angiebt, ſo ſei letzeres nicht richtig. Nicht produktions-
fähig ſeien 21 Millionen Deutſche, alſo die Hälfte, und dann ſei
jeder Produzent Conſument in allen andern als den von ihm
produzirten Artikeln. Auch darauf macht Redner aufmerkſam,
daß den Ausländer nicht immer der Zollzuſchlag treffen werde; häufig
werde er in der Lage ſein, nicht nach demſelben zu fragen, wie bei
Getreide, wo wir um jeden Preis kaufen müſſen. Die Erhöhung der
Zölle werde bei einzelnen Artikeln ſofort und empfindlich fühlbar ſein,
ſo bei Petroleum, das ſofort einen Aufſchlag von mindeſtens 6 Pfg.
pro Liter erfahren würde. Bezüglich der indirekten Steuern ſtehe
Deutſchland wie vielfach angenommen andern Ländern, wie
z. B. Frankreich, durchaus nicht ſo weſentlich nach, Frankreich erhebe
aber dreimal ſo viel direkte Steuern als Deutſchland.

Hanptſächlich lenkte Redner, nachdem er alle einzelnen Poſitionen
durchgegangen die Aufmerkſamkeit auf die Getreidezölle, in
deren Motiven er eine Anzahl von Widerſprüchen klarlegt. Da heißt
es z. B., der ſeit 1865 erfolgte P der Zölle habe das Zuſtrömen
des Getreides begünſtigt, und bald darauf, die Wiedereinführung
werde das weitere Zuſtrömen nicht hindern. Dabei macht Redner
darauf aufmerkſam daß ein großer Theil der Landwirthe ſelbſt
keine Zölle will, weil ſie dann ihr eigenes Getreide nicht ſo gut ver-
werthen können. Der Händler vermiſchte g das ausländiſche
geringere mit unſerm guten Getreide und ſtelle r eine verkäufliche
Durchſchnittsqualiät her. Auch auf einen wenig bekannten Umſtand
reflektirt Redner, daß nämlich der höchſte Körnerwerth der reichſten
Ernte keineswegs entſpreche. Weiter erklärt Redner, nach Einführundes Getreidezolles werde das ganze Getreide, das aus dem Oſten a

dem Weſten geht, unſere Grenzen umgehen; das beginnt jetzt ſchon;
der Weg über die Schweiz nach Frankreich und Holland werde immer
mehr gewählt werden. Der Getreidehandel ſei eben zu empfindlich.
Die Vermehrung der Conſumtion in Deutſchland rühre von der
rapiden Zunahme der Bevölkerung her, was Engel trefflich nach
weiſt. Die Landwirthſchaft gehe durchaus nicht zurück, arbeite viel-
mehr intenſiver, wobei zu bemerken, daß dem Getreidebau
durch Anbau von Rüben (zur Zuckerfabrikation) und Kartoffeln
(für die Branntweinbrennereien) viel entzogen werde. Die
Hauptſache ſei ber die koloſſale Zunghme der Bevölkerung,
die ſich bei gleicher Steigerung in Preußen in 64 Jahren ver-
doppeln würde, in Frankreich in 300 Jahren. Der Gewinn des Reiches
10 Millionen würde verſchwinden einmal dem anderen Ernte-
erträgniß gegenüber, dann aber wegen der Preiserhöhung, der Ver-
mehrung der Verwaltungskoſten, der großen Arrgun des Ver
kehrs. Wenn es nun ſchließlich heiße, die arbeitenden Klaſſen wür-
den durch die Erhöhung der Löhne entſchädigt werden, ſo würde ja
dadurch der der Landwirthſchaft aufgedrängte Vortheil wieder ver-
nichtet, wie auch die Jnduſtrie um ihre Vortheile kommen würde.

Der außerordentlich inſtructive Vortrag, der einen Reichthum
von ſtatiſtiſchem Material beibrachte, wurde mit größter Spannung
verfolgt und der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Herzfeld, ſprach dem
Redner ganz beſonderen Dank dafür aus. Herr Kuliſch machte in
der kurzen Debatte auch auf die Wichtigkeit der Zollerhöhung auf
andere Lebensmittel aufmerkſam. Jnsbeſondere ſei der Zoll auf
Vieh zu hoch; die Fleiſchpreiſe würden ſehr vertheuert werden.
Daſſelbe gelte von Holz, womit wieder die Vertheuerung der Woh-
nungen zuſammenhängt. Wir würden das Geſchäft völlig aus den
Händen geben; die Preiſe würden dort gemacht werden, wo die
Waaren zollfrei eingehen (wie in England nach n des
Zuckerzolls). Auch auf den Waarenaustauſch werde zu wenig Werth
gelegt; die Exporteure von Weizen und Gerſte z. B. würden bald
ſehr empfindlich die Repreſſalien empfinden, die andere Länder uns
gegenüber für nöthig erachten würden.

Während des Vortrages war die Rechnungslegung beendet und
für richtig befunden worden. Der Wahlverein hatte das günſtige
Ergebniß zu verzeichnen, daß die Unkoſten der Agitation für die
letzte Reichstagswahl c. durch die laufenden Beiträge der Mitglieder
gedeckt werden können.

StadtTheater.
Am Donnerſtag d. 1. Mai, wo die „Folkunger“ von

Edm. Kreſchmer zur Aufführung kamen, ſchien es zuerſt, als ob
der Theaterbeſuch ein ſpärlicher ſein würde, und als ob das Publikum
in der Mehrzahl erſt abwarten wollte, welchen u Aufführung
haben würde. Doch füllten ſich noch rechtzeitig die Räume, und die
Aufführung ging vor einer ſtattlichen Verſammlung vor ſich, und
zwar einer Verſammlung, in der ſich viele eifrige Muſikfreunde und
Muſikkenner befanden, die mit Erwartung der neuen Oper entgegen
ſahen, die zum erſten Male auf unſerer Bühne in Szene gehen ſollte.
Wie verſchieden nun auch die Urtheile der Einzelnen über das Werk
ſein mögen und ſie müſſen je nach den verſchiedenen äſthetiſchen
und muſikaliſchen Standpunkten wohl verſchieden ſein darin werden
wohl alle einig ſein, daß die Direktion, indem ſie uns l
geboten, die Opernnovität kennen zu lernen, eine Aufgabe über-
nommen hat, deren Ausführung mit großen Anſtrengungen und
Opfern verbunden war wofür ihr der Dank und die Anerkennung
des Publikums gebührt. Es darf wohl erwartet werden, daß es
nicht bei der einen Aufführung bleibt, und daß die an das Werk ge-
wendete Mühe ihr Aequivalent nicht in den Erfolgen blos eines
einzigen Abends ſuchen wird. Jedenfalls wird durch eine oder
einige Wiederholungen dem Publikum Gelegenheit geboten ſich
für die Bemühungen der Direktion erkenntlich zu zeigen. Ebenſo
kann auch erſt eine Wiederholung volle Klarheit darüber bringen,

welche Aufnahme die Novität hier gefunden hat. Jn der Erwartung
einer ſolchen Wiederholung verſparen, wir es uns bis dahin, über
das Werk uns eingehender zu äußern.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. Mai 1879.

Aufgeboten: Der Handelsmann F. W. C. Seifert, Halle, und
F. B. Kloſtermann, Morl. Der Maurer F. Thielemann und J.

mer Schmeerſtraße 26. Der Barbier O a zuann igterit
und M. Ziem, Pt erg 3. Der, ſeither Damm, Graſe
weg 17, und A. Henze, Lind e 13. Der ieur L.Shreiber, Auguſtaſtraße 13, und B. Wolff, Hedwigsſtraße 1.

Geboren: Dem Handarbeiter J. Pfund ein Sohn, Oberglaucha 15.
Dem Handarbeiter C. Hauck ein Sohn, Brunoswarte 5.

Dem Mehlhändler A. Schramm eine Tochter, Klausthorſtraße 4.
Dem Handarbeiter O. Reichelt ein Sohn, Mauergafſe 14. Dem
Handarbeiter W. Graue ein Sohn, Unterplan 1.

Geſtorben: Des Drechsler F. Lüders Sohn Robert, 1 Jahr 3
Monat 26 Tage, Lungenentzündung, Mittelſtraße 15. Des Bau-
techniker R. Thieme Tochter Eliſe, 1 Monat 21 d Schwäche,
Jägerplatz 43. Eine unehel. Tochter, 1 Monat 10 Tage, Pneu
monie, Graſeweg 7. Des Handarbeiter C. Hillner Sohn, todt
geboren, Wuchererſtraße 3. Des Brauer A. Baring Sohn Carl,
5 Monat 20 Tage, Gehirnkrämpfe, Trödel 11. Des verſtorbenen
Mechanikus A. Sachſe Tochter Helene, 3 Monat 1 Tag, Stimm-
ritzenkrampf, Trödel 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Mai.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſ. Ferlich a. Wiſtouck. Hr. Lazareth
Jnſpector Röſeler a. Halle. Hr. Ober-Jnſpector Wind a. Danzig.
Die Hrrn. Kaufl. Hardjen u. Uhlhorn a. Bremen, Müller g.
Stuttgart, Tillmanns a. Elberfeld, Schuß a. Düſſeldorf, Silomon
a. Frankfurt.

Stadt Zürich. Hr. Domainenpächter Guſtel a. Großenſee i. Th.
Hr. Gutsbeſitzer Seinmann a. Hanau. Hr. Banquier Albert a.
Arnſtadt. Hr. Jngenieur Deichmann a. Aachen. Hr. Fabrikant
Lehmann a. Bamberg. Die Hrrn. Kaufl. Heſſe a. Erfurt, Küntzel
a. Leipzig, Wurſt a. Breslau, Vieler a. Berlin, Lingner a. Magde-
burg, Roſenberg a. Hannover, Bayer a. Hamburg, Fritſche a.
München, Wolf a. Berlin, Sachs a. Tilſit, Gabriel a. Cöln.

Stadt Hamburg. Hr. Baron v. Helldorff, Rittergutsbeſitzer a.
Zingſt. Hrl Baron v. Eller-Eberſtein a. Schloß Mohrungen.
Hr. Baron v. Eller-Eberſtein. Hr. Collegien-Rath Müller m.
Fam n. Bedienung a. Petersburg. Hr. Baron v. Wedell m. Fam.
a. Piesdorf. Hr. Amtsrath Dietze m. Frau a. Barby. Hr.
Salinenbeſitzer Douglas m. Frau a. Egeln. Hr. Hotelbeſitzer
Reuſche a. Harzburg. Hr. Fabrikbeſitzer Frackenbrodt a. Gutens-
wegen. Hr. Landwirth Schneidewind a. Akendorf. Hr. Fabrik-
dirigent Ebert a. Wallhauſen. Hr. Rittergutsbeſ. Reißner g.
Bleidersdorf. Hr. Dr. med. Holſted a. Leipzig. Die Hrrnu. Kaufl.Roſenthal a. Berlin, Müller a. Chemnitz Schneider Hoffmann,

Rör, Weigelt, Böhm u. Mitlacher a. Berlin, Lämmle a. Paris,
uncke a. Dresden, Luther u. Wolff m. Frau a. Magdeburg,

Heidenhenner a. Stuttgart, Ludwiger u. Gericke m. Tochter a.
Fehrbellin, Weumann a. Brüſſel.

Rheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Roboldt a. Epernay, Bring
a. Bordeaux, Mundt m. Frau a. Nordhauſen, Merzenich a. Cöln.
Hr. Bahncontroleur Lüdicke a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Helm a.
Lengefeld. Hr. Jngenieur Winkler a. Nordhauſen. Hr. Oekonom
Reinicke a. Cöthen.

Preußiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Lindenberg m. Frau a.
Eikhof b. Stendal. Hr. Paſtor Fritze a. Schafſtädt. Hr. Jngenieur
Bartels a. Halberſtadt. Hr. Kruſe a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl.
Wicke a. Barmen, Jonas a. Berlin.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Holſtein a. Pößneck, Oſter a.
Elbau, Jonas a. Berlin, Haſendahl a. Cöln, Rudloff a. Elbers-
walde, Deſſauer a. Nordhauſen, Stanorski u. Schubeis a. Stutt-

art, Engelhardt a. Mainz, Funke a. Erfurt, Barmer a. München,
Küller a. Frankfurt, Michels a. Stettin. Hr. Dr. Heide a. Berlin.

Hr. Dr. Hingenberg u. Hr. Dr. Ranneft a. Berta (Holland).
Goldene Kugel. Hr. Director Bindemann a. Staßfurt. Hr.

Rentier Weber a. Dresden. Hr. BergJnſpector Haaſe a. Graudenz.
Hr. Zimmermeiſter Güntzel a. Artern. Hr. Director Prager a.
Erfurt. Hr. Dr. Müller a. Hamburg. Hr. Jngenieur Hoffmann

i Die Hrrn. Kaufl. Schwalbe a. Chemnitz, Müller a.
Leipzig, Selinger a. Mannheim, Werner a. Wockram, Wichmann
a. Aachen, Marbin u. Capauf a. Leipzig, Neuhöffer a. Fuhrnag,
Kahn a. Magdeburg, Saubs a. Cöln, Müller a. Sternberg, Bach
mann t Caſſel, Elitſch a. Berlin, Theu a. Würzburg, Schmidt
a. Stettin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Lieut. d. Reſerve Hoffmann a. Magdeburg.
Hr. Gruben Repräſentant Pilz a. Rottleberode. Hr. Sec. Lieut.
Auer a. Erfurt. Hr. stud. agr. v. Baumbach a. Bremen. Die
Hrrn. Kaufl. Ullrich m. Frau a. Nürnberg, Krauſe a. Torgau,
Mundt u. Victor a. Magdeburg Supper a. Stuttgart, Georgi a.
Berlin, Hammer a. Frankenberg, Schader a. Bamberg, Rennert
a. Wilhelmshafen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. I. Mai.

Während das Gebiet hohen Luftdrucks über Schottland lagert,
hat fich das barometriſche Minimum ſeit geſtern von Oſt Ungarnnordwärts bis nach Wilna fortbewegt und veranlaßt über Rordoſt

Deutſchland Auffriſchen der nördlichen Winde und vielfach regneriſches
Wetter. Auf dem übrigen Gebiete ſind die Winde ſchwach und
vorwiegend nördlich bei andauernd kühlem, veränderlichem, meiſt
wolkigem Wetter. Jn Deutſchland fanden ſtellenweiſe Nachtfröſte
ſtatt. Die Newa führt Treibeis aus dem Ladogaſee.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in
WMai. Möorg. m. AWd5s. T ttel.

Luftdruck Par. Linien 335,36 335,07 335 65 335,36
Luftdruck Millim 756.52 755 86 757 20 756,53
Dunſtdruck Par. Linien 1 89 152 1 74 1,72
Dunſtdruck Millim. 4,26 3,43 3,92 3,87

Druck der Par. L. 333,47 333, 55 333,92 333,65
trockenen Luft Mill. 752,26 752,43 753,28 752,66

Rel. Feuchtigkeit 73,0 40,8 70,2 61,3 VWärme Réaumu. 2,9 71 2,4 4,1Wärme Celſius 3,63 8,88 3,00 5,17Wind WNW I. NW I. NE I. vHimmelsanſicht heiter 3. Izml. ht. 4 völlig heit.] heiter 2.
Wolkenform Str. Cum. CumDer Luſtdruck iſt auf 0 reducirt

Wärmeminimum in der Nacht vom 1.--2. Mai: 0,3 R.
0,38 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 2. Mai 1879.
Bergiſch-Märkiſche 86 90. Cöln-Mindener 118,75. Oberſchlefiſde

A. G. D. T46 75. Rheiniſche 115,60. Oeſßferr. Staatsbahn 165,
Lombarden 133, Oeſterr. Cred.-Act. 439, Pr. up. Conſolid.
106,--. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) MaiJuni 186, Septbr.Octbr. 190, beſſer.
Noggen. m 119, Juni-Juli 120,--. Septbr. Octbr. 125 25,

eſt.
Gerſte loco 100 180.

afer. Mai 124,50.
piritus loco 51 90. MaiJuni 51,90. Auguſt-Septbr. 53,90,

ermattend.
Rüböl loco 57,70. MaiJuni 57,40. Septbr. Octbr. 58,50.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 2 Mai 1879.

Berlin Anhalt. St.-Act. 92 50. Berlin Potsdam Magdeburger
St.-Act. 89,75 BerlinStettiner St.-Act. 99,75. Bergiſch-Märkiſche
StammAct. 86 90. CölnMindener St.Act. 118 75 Magdeb.-Halberſt.Stamm-Act. 128 90. Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 146,75. hen

115.75. et 465, Lombarden 132, Oeſterr. CreditAct.
439, Darmſtädter Bank-Actien 127,25 Diskonto-Command.Anth.
145,70. Preuß. conſol. 4 Anleihe 106, Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173,75 Jechte Oder
Ufer-Stamm-Actien 121 80. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 84 50.
Ungariſche Goldrente 79,40. Mecklenb. Friedr.-Frz.-BahnStamm
Actien 113, Tendenz: abgeſchwächt.
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Die Elbe und Havelzeitung in Magdeburg ſchreibt in Nr. 101 vom I. Mai
1879: Der Beſitzer des in und a le Magdeburgs rühmlichſt bekannten Hof-
Pianoforte- und Kunſtinſtituts, Herr Ho lieferant Wilhelm Emmer hier iſt nun
mehr auch von Sr. Hoheit dem Herzog Friedrich von Anhalt, laut Patent vom
29. April cr. zu höchſtdeſſen Hoflieferant ernannt worden. Es iſt dies außer
verſchiedenen OrdensVerleihungen bereits die 8. Auszeichnung als oflieferant,
die unſerem in allen Kreiſen geſchätzten Mitbürger zu Theil geworden iſt.

——wöHalliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
S onnabend den 3. Mai:

Kgl. UniverſitätsBibliothek: geöffnet Vm. von 9-12 u. Nm. von 24. (Aus-
eihung der Bücher Nm v. 2--4.)

Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2 bis 3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

e
Städ e Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9—1 Barfüßerſtraße 8. I.
Spar u. Vorſchuß Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Hall. Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei: Mittags 12 ordentl. u. Nm. 1 außer
ordentl. Generalverſammlung im Hotel zur „Stadt

Kaufmänn. Verein: Ab. s Unterricht in franzöſ. Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof.
Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. „9 Sitzung in der „Elſäſſer Taverne“.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-1 Uhr.Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Deutſche Orthographie.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7-—9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Orphani Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Fürſtrenthal.
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im Fürſtenthal.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Reichskanzler“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in Thiemes Garten.
Kaufmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.

lleſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8—-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4——6 U. f. Herren. Sool. Schwefel.
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. e
bäder zu dik Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

Fortwährend friſchebis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.
Jiegenmilch.

Sing- Academie.
Sonnabend den 3. Mai Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im

Saale der Volksſchule. Messe von Mozart etc. Anmeldung
neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelm

ſtraße 5. Der Vorſtand.Halleſcher Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abtheilung für Armenweſen

Sonntag den 4. Mai Vormittag 11 Uhr im „NeumarktSchieß-
graben“.

Bekanntmachungen.

Nordübatete Hagel-Verzicherung-egelletaft,

Die Neider und Feinde dieſer Geſellſchaft, welche es verſtand, in
der kurzen Zeit ihres Beſtehens alle ConcurrenzGeſellſchaften um ein
Bedeutendes zu überflügeln, können es nicht laſſen, wie in jedem Jahr,
ſo jetzt wiederum durch Zeitungsannoncen aller Art, ſowohl in hoch-
als niederdeutſcher Mundart ſie zu ſchmähen und zu verleumden.

Bald ſind es die von ihr erhobenen Nachſchüſſe, welche in Hun-
derten von Blättern genannt werden und wobei man natürlich ver
ſchweigt, daß die Beiträge incl. der Nachſchüſſe erheblich nied-

riger waren als bei andern Geſellſchaften, insbeſondere bei den

Actiengeſellſchaften; bald werden die Verwaltungskoſten zum Gegenſtand
gänzlich unmotivirter Angriffe gemacht, obſchon wir wiederholt den
Nachweis geführt, daß wir billiger verwalten, als andere, namentlich
die Actien-Geſellſchaften. Da Alles nichts geholfen, ſo verſucht man
in neueſter Zeit unſere Verſicherungs- Bedingungen in hämiſchſter Weiſe
zu kritiſiren, indem man hauptſächlich die von der letzten General-
Verſammlung beſchloſſenen Abänderungen als etwas ganz abſonder-
liches tadelt.

Nach dem Sprichwort: „Viel Feind, viel Ehr“ können wir alle
derartige Angriffe nur mit Freude begrüßen ſie haben bisher ſtets
dazu gedient, die Aufmerkſamkeit der Landwirthe auf uns zu lenken,
und uns neue Mitglieder zuzuführen. Wir ſind unſern Neidern daher
dankbar daß ſie es auch jetzt an Bemühungen, uns zu nützen,

nicht fehlen laſſen, und würden uns jeder Erwiderung enthalten, wenn
die Kritik unſerer Verſicherungsbedingungen nicht eine kurze Beleuch-
tung erforderte. Zum großen Aerger ihrer Feinde ſtets bemüht, ihre
Einrichtungen zum Vortheil ihrer Mitglieder zu verbeſſern
denn nur dieſen nützen ſie, nicht fremden
Actiongiren hat die Geſellſchaft im vorigen Herbſt durch

eine aus Mitgliedern beſtehende Commiſſion Abänderungsvorſchläge
ihres Statuts und der Verſicherungsbedingungen ausarbeiten laſſen,
welche zunächſt vom Verwaltungsrath und den Bezirks-Vereinen ein
gehend geprüft und alsdann von der zahlreich beſuchten General Ver
ſammlung einſtimmig angenommen worden ſind. Dieſe von den

Mitgliedern als weſentliche Verbeſſerungen anerkann

ten Abänderungen werden nun von neidiſchen Concurrenten in unzäh-
ligen großen und kleinen Blättern zur Zielſcheibe des Angriffs und der
Verdächtigung gemacht.

Man tadelt zunächſt die Einführung der allgemeinen Kündigungs-
pflicht, obwohl der Verfaſſer der Kritik genau weiß, daß dieſe Pflicht von

a en andern gegenſeitigen Geſellſchaften ſchon vor längerer Zeit und

von den Actien-Geſellſchaften ſeit Aufhebung ihrer Coalition eingeführt
worden iſt.

Man bemängelt ferner die Aufhebung der bisherigen Vorprämien-
grenzen und tadelt, daß die Feſtſetzung derſelben dem freien Ermeſſen
des Verwaltungsraths überlaſſen ſein ſolle. Daß dieſelbe Einrichtung
auch bei der überwiegenden Mebrzahl anderer Geſellſchaften beſteht und
nur deshalb eingeführt iſt, um in hagelſicheren Gegenden,

wegen der Höhe unſerer niedrigſten Prämiengrenze uns verſchloſſen
waren, Eingang zu finden, und den Zugang aus gefährlichen Gegenden,
für welche der bisherige höchſte Satz zu gering bemeſſen war, zu er
ſchweren, wird natürlich verſchwiegen. Jm Uebrigen geſchieht die Feſt
ſebung der Prämie icht nach freiem Ermeſſen,
ſondern auf Grund der Statiſtik, nach deren Ergebniſſen in dieſem
Jahre eine krhebliche Prämien-Ermäßigung
vielen Theilen unſeres Geſchäftsgebiets ſtattgefunden hat.

Als das größte Verbrechen wird die auf wiederholten Antrag
unſerer Mitglieder geſchehene Abänderung des Zuſchlags in J 24 unſe-
rer Verſicherungsbedingungen hingeſtellt. Man behauptet ſogar, „noch
niemals habe eine gegenſeitige Geſellſchaft gewagt, ihren Mitgliedern
derartiges zu bieten“, verſchweigt jedoch, daß eine ganz ähnliche, nur
complizirtere Einrichtung bereits vor 5 Jahren von der Hannover-
Braunschweigischen Geſellſchaft unter lebhafter Zuſtimmung ſowohl
ihrer Mitglieder, als der Fachpreſſe eingeführt worden iſt (efr. Walll-
manns Verſicherungs-Zeitſchrift vom 20. März 1875).

Man verſchweigt ferner, daß genau daſſelbe Princip,

mit ſowelches für den J 24 beſtimmend geweſen, unſere bisherigen,
großem Beifall aufgenommenen und von mehreren Concurrenz-Geſell-
ſchaften adoptirten Zuſchlägen zu Grunde gelegen hat eine etwas

ſtärkere Belaſtung derjenigen Mitglieder,
welche an die Kaſſe der Geſellſchaft An
ſprüche gemacht, im Vergleich zu denen,
welche nur gezahlt haben. Daß dieſe Belaſtung weit
beſſer und gerechter durch die jetzige Form des Zuſchlags ge

l a nicht dieJntenſität der Schäden berückſichtigte und bei den meiſten Schäden

eine weit geringere iſt, wird natürlich ebenfalls nicht er
wähnt. Dagegen ſcheut man ſich nicht, unrichtige oder entſtellte An
gaben über die Höhe unſeres Abzugs für Regulirungskoſten, und auf
Grund dieſer ein ganz unzutreffendes Rechenexempel zu machen, indem

regelt wird, als durch die bisherige, welche nur die

man die unter je 700 Regulirungen durchſchnittlich nur einma

vorkommende Obmannstaxe reſp. den für dieſe ſtipulirten Abzug der
Berechnung zu Grunde legt.

Vorſtehende Bemerkungen dürften genügen, die Gehäſſigkeit

jener nur vom Concurrenzneid diktirten Kritik zu kennzeich

nen. Sie liefert abermals einen Beweis, zu welchen Mitteln man
Tgreift, um die Norddeutsehe, dieſe „beſtgehaßte Rivalin, zu

bekämpfen. Auch dieſer neue Angriff wird den Erfolg haben, wie alle
ſeine Vorgänger.

Wir können daher nicht umhin, den Verfaſſern der diesjährigen
Angriffe unſern beſten Dank auszuſprechen und ſie zu bitten, nur
immer ſo fortzufahren. Jeder ferneren Erwiderung glauben wir uns
indeß aus Rückſicht auf die unſern Mitgliedern dadurch entſtehenden
Koſten enthalten zu ſollen, und müſſen es den Actien-Geſellſchaften
überlaſſen, auf Koſten ihrer Actionaire, zu deren Gunſten allerdings
erſt im vorigen Jahre der ohnehin ſchwer geprüften Landwirthſchaft

wieder mehrere Millionen Mark
ſind, Reklame für uns zu machen.

Norddentsohe Havol-Vorsichernngs-Gesellschaft.

Die Direction.
In Gera ſteht zu verkaufen: Stellen ſuchen Le

Ein maſſives Haus am Pwirthſchafterinnen, DOek.

entzogen worden

Markt, Parterre und 3 Etagen, V terwalter, Hofmeiſter2 Ladeneinrichtungen, 10 Stuben Gärtner, Ziegelmeiſter,
in jeder Etage, 2 große geräumige
Keller, laufendes Waſſer im Hauſe,
Durchfahrt mit Hintergebäuden u.
10 Niederlagen. Zu erfragen bei

Agent Füetsch,
Lutherſtr. 13, Gera.

Brauerei Verkauf.
Eine Dampfbrauerei, 20 Minuten

von einer Bahnſtation entfernt, iſt
mit ca. 160 Morgen Feld, vorzüg
lichen Bodens, oder ohne Feld ſofort
zu verkaufen. Keller und Ställe
ſind erſt vor einigen Jahren neu

e Kuhhirten, Kell-ner, Diener und Kutſcher;
vorzügl. Atteſte im Comptoir
von Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtraße Nr. 18.

Gesucht ſof. 1 perf. Koch
mamſell f. Reſtaurant bei 30
36 monatl. Geh. 1 Jung-
fer 1. Juli bei 150 jährl.
Geh. mit Atteſt. melden bei

Frau RBinneweiss.

Bekanntmachung.
Zur Vornahme von Meſſungen

wird Sonntag den 4. d. Mts. die
ſtädtiſche Waſſerleitung nur aus
dem unteren Reſervoir geſpeiſt und
fehlt in Folge deſſen den hochgele
genen Stadttheilen von 2—6 Uhr
der Waſſerzufluß, was wir hiermit
zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Halle, den 2. Mai 1879.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.

Mühlenverpachtung.

Unſer zu Jonitz bei
Deſſau an der Mulde
a enes Mühlengrund-

ück mit 24, nach neue-
ſter Conſtruction einge
richteten Mahlgängen, 6
davon dienen zur Gries
fabrikation, einer Schnei-
demühle mit Voll und
einfachem Gatter, mit
ausreichender Lohnſchnei-
derei, Oelraffinerie, groß
artigen neuen Mühlge-
bäuden und Speichern,
ſchönen Wohn u. Wirth
ſchaftsgebäuden, mit eige
ner Waſſerleitung, Gar-
ten mit Fontaine und
Gewächshaus und eirca
80 Morgen ſehr ertrag-
reichen Aeckern u. Wie-

[ſen, find wir gewillt un
ter ſehr günſtigen Be
dingungen zu verpachten.
Näh. H. Gorgass,

Zerbſt i. A.
lachen Ausrervauf.
Die geſammte maſchinelle Ein-

richtung der Zucker Fabrik
Tümpling bei Camburg
a/Saale habe ich käuflich erworben
und beabſichtige ſolche im Ganzen
oder auch einzeln billigſt wieder zu
verkaufen.

Es befinden ſich u. And. darin
3 Dampfmaſchinen von 4 bis 20
Pferdekr., 6 Dampfkeſſel, 2kupferne
Vacuum, 2 Verdampfapparate,
kupferne Kühler, Klärpfannen, 5
Scheidepfannen, Centrifugen, 4
Filterpreſſen, 13 hydr. Preſſen und
Pumpwerke, Filter, Montejus,
Reſervoirs, Schützenb. Kaſten,
Zuckerformen, Meſſinghähne, Ven
tile, Transmiſſionen, guß-, ſchmie-
deeiſerne und kupferne Röhren in
größeren Partieen, Treibriemen c.

Gef. Anfragen bitte nach hier
oder an meine Adreſſe nach Zucker
fabrik Tümpling bei Camburg
a/S. zu richten und bin zu jeder
ſpezielleren Auskunft gern bereit.

Pranecke,
Magdeburg.

Mühlen- Verkauf.Die dem Herrn Hofphotograph
Teitge in Erfurt gehörige, in

n in Thürin-37 belegene, Mahl- u. Schnei-

erbaut worden. Das Waſſer eignetſich ſehr gut zur Brauerei. Adreſſen Durch jede Buchhandlung zu beziehen:
emühle nebſt Kreisſäge (dicht

an der Bahn), nebſt Wieſe u. Gar
ten, wovon ein Theil zu guten Bau-

beliebe man bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. unter R. No. E. LAMPE

2 niederzulegen. S SJn der Provinz Poſen ſind Gü S Loſe Tagebnuchblätter 3

ter von 120 bis 2500 Morg. un S doter äußerſt günſtigen Bedingungen Erinnerungen S
zu verkaufen. Selbſtkäufer erfah- Sren Näheres durch S an Bad Schwalbach,

C. Findeklee vom Khein u. Chüringen.
in Ritſchenwalde (Poſen).

plätzen benutzt werden kann, beab-
ſichtigt derſelbe öffentlich freiwillig
unter ſehr günſtigen Bedingungen
meiſtbietend zu verkaufen und iſt
hierzu Termin auf Dienstag den
6. Mai d. J. um 1 UbrMittags in beſagter Mühle, ge-
nannt die „Stötzel-Mühle, anbe-
raumt worden, wozu Kaufliebhaber
mit dem Bemerken eingeladen wer

Verlag von A. W. Zickfeldt,
Oſterwieck a. Harz.

Es wird zu pachten geſucht
den daß die Verkaufsbedingungen
ſchon jetzt unter Einſendung einer

ein Gaſthof, womöglich auf dem 10 Pfg. Marke durch Unterzeichne
Lande, oder eine Mahlmühle mit
2——3 Mahlgängen u. etwas Acker.

Offerten mit genauer Angabe der dür
CommisGeſuch.

man abzugeben unter Chiffre 4 E.
S. poſtlag. Zerbſt.

Für ein 12jähriges Mädchen aus Sangerhauſen.
guter Familie, welches die höhere
Töchterſchule in Halle beſuchen ſoll,
wird eine Penſion geſucht.

a. C. zu engagiren geſucht.

die bisher

ein Colonialwaaren-
Bedi tet Geſchäft wird ein gut empfohle-da De ngungen hittet ner ſolider junger Mann zum g

el

dungen unter A. Z. poſtlagernd

800 ſichere Hypothek geſucht.

gen werden bei der Guts-Jnſpection Offert. sub J. L. durch Herrn Ed.

ten zu haben ſind.
J. Locewenthal in Erfurt.

Geſucht werden 15000
Thaler zur 1. Hypothek auf
eine in nächſter Nähe von
Halle gelegene Brennerei
mit 2 Morgen gutem Land.

Offerten ſind in Halle große
Steinſtraße 73 abzugeben.auf dem Gute Dewitz bei Taucha Stückrath in der Exped. d. Ztg

entgegen genommen. erbeten. 9

Meldun- Werthtaxe achttauſend Thaler höher. euertaxe beträgt 32000 Thlr.

S
S

e

c c

c

e c



Halle a. d. Saale den 29. April 1879.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des Handelsmannes

Leopold Goldmann hier iſt zur Anmeldung der Forderungen
der Konkurs-Gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 1. Juni
d. J. einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre
Anſprüche noch nicht angemeldet haben werden aufgefordert, dieſelben,
ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten
Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Proto
koll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 1. April d. J.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 12. Juni d. J. a 11 Uhrvor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Meyer im Kreisge
richtsgebäude Terminszimmer Nr. 32 anberaumt, und werden zum Er-
ſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen,
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte

v. Radecke, Schlieckmann, n Wippermann,
Fiebiger, Göcking, Herzfeld, Krukenberg und Otto zu
Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Der Student der Medizin Johann Furch aus Bauerwitz

Kreis Leobſchütz am 11. Mai 1853 geboren katholiſch, iſt nach
Zurückweiſung ſeiner Nichtigkeitsbeſchwerde durch das Königliche Ober
Tribunal am 13. März d. J. durch Erkenntniß des Königlichen Appel-
lationsgerichts zu Naumburg vom 30. November 1878 wegen öffent
licher Beleidigung Sr. Durchlaucht des Reichskanzlers Fürſten v. Bis-
marck und groben Unfugs zu zwei Monaten Gefängniß und vier Wo-
chen Haft rechtskräftig verurtheilt worden.

Halle a/S. den 28. April 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

oitaseh.

Frankfurt-Bebraer Eisenbahn.
Die complette Herſtellung eines neuen Locomotivſchuppens auf dem

Bahnhofe Sangerhauſen, veranſchlagt zu 32,500 und die Um-
ſetzung eines Güterſchuppens daſelbſt, veranſchlagt zu 8500 einſchließ
lich Lieferung ſämmtlicher Materialien (2 Looſe) ſoll vergeben werden.

Reflectirende Unternehmer wollen ihre bezüglichen Offerten, welche
auf beide Looſe zuſammen, oder auch nur auf eines derſelben lauten
können, verſiegelt und portofrei mit entſprechender Aufſchrift verſehen,

bis zu dem auf Montag Mai d. J. Vormittags
11 Uhr anberaumten SubmiſſionsTermin an die unterzeichnete Bau
Jnſpeetion einreichen.

Die Koſtenanſchläge nebſt Zeichnungen liegen auf dem Büreau der
unterzeichneten Dienſtſtelle zur Einſicht offen und können Submiſſions-
Formulare auf portofreies Anſuchen gegen Erſtattung der Copialien von
da bezogen werden.

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt.
Königliche Ban-Inſpection VI.

Reusing.
Friedrichroda im Chüringer Wald.

Stunde von Schloß Reinhardsbrunn,
Klimatiſcher Kurort, Fichtennadelbäder. Kalte und warme Bäder:
Fichte, Soole, Eiſen, Schwefel, Malz, Kräuter e.

Molke nach Schweizervorſchrift. Mineralwaſſerniederlage.
Saiſon 1878: 3848 Perſonen in 1543 Partien.

Bereitwillig ertheilt ſchriftlich und mündlich Auskunft
Friedrichroda, 1. Mai 1879. das Badecomité

Dr. Ferdinand Keiäl, Medizinalrath.
Die Berliner Hagel-Aſſecnranz- Geſellſchaft von 1832
verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu feſten Prämien, alſo
ohne die Verſicherten zu irgend welchen Nachzahlungen
zu verpflichten, falls die Prämien Einnahme zur Deckung der Schäen
und Koſten des betreffenden Jahres nicht ausreichen ſollte. Jn ſolchem
Falle deckt die Geſellſchaft den erluſt aus ihrem Reſervefonds der
gegenwärtig 361,000 enthält, und wenn auch dieſer nicht zureichen
ſollte, aus ihrem Grundkapital von 3,000,000 A.

Die Prämien ſind billig, und überdies treten bei Verpflichtung
zu mehrjähriger Verſicherungsnahme, ſowie bei Erneuerung vorjähriger
Verſicherungen noch Ermäßigungen derſelben unter Bedingungen
ein, welche von den Agenten der Geſellſchaft zu erfahren ſind.

Entſchädigungen werden binnen kürzeſter, längſtens Monatsfriſt nach
Feſtſtellung voll ausgezahlt.

Zur Vermittelung von Verſicherungen bei der Berliner Hagel-
Aſſecuranz- Geſellſchaft von 1832 empfehlen ſich die Unterzeichneten,
welche auch mit Antrags-Formularen, ſowie mit jeder näheren Auskunft
zu Dienſt ſtehen.
Jn Halle F. R. Korn in Firma A. R. Korn.

do. W. Barth, Getreidehändler.
Beeſenlaublingen Julius Schrader, Glaſermeiſter.
Brehna Oswald Klingner, Gaſtwirtb.
Cönnern Wilh. Recklebe, Schuhmachermeiſter.
Dieskau Friedr. Hoffmann, Getreidehändler.
Giebichenſtein Wilh. Buſch, Barbier und Agent.
Landsberg Hugo Kitzing, Liqueur-Fabrikant.
Lauchſtedt Rob. Kamprath, Kaufmann.
Löbejün L. Zabel, Gerichts-Canzliſt.
Merſeburg E. J. Kieſelbach, Kgl. LotterieEinnehmer.
Niemberg Eduard Thiele, Barbier und Heilgehülfe.
Pranitz Franz Loß, Zimmermeiſtre und Bauunternehmer.
Wettin Herm. Kehling, Zimmermeiſter.
Zöſchen Friedr. Kietz, Poſt-Agent.

Braunkoblenbaugewerkschaft „Fuchshain“

zu Leipzig.
Ordentliche Gewerken- Verſammlung
Montag d. 26. Mai a. C. Nachmitt. A Uhr

in Leipzig, Löwer Reſtaurant am Barfußberg.
Tagesordnung:

Der lt. 9. 14 unſerer Statuten unter a, b, e u. e aufgeführten
Berathungs- und Beſchlußfaſſungsgegenſtände. Der Vorstand

e Hamburg-Amerikanisehe Packetfahrt-Actien-Gesellschaft.
Directe Poſt Dampfſchifffahrt zwiſchen
Hamburg New-York,

Havre anlaufend.
Silesia 7. Mai Herder 21. Mai. Gellert 4. Juni.Suevia 14. Mai. Frisia 28. Mai. Lessing 11. Juni,von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend.
Hamburg, Weſtindien u Mexico,

Havre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte

i. V Saxonia 7. Juni,
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der G

August Boitem. W. Willer's N

Caſſeler Pferde- Markt.
Mit Verlooſung, Prämirnng, Ausſtellung und Pferde-Kennen

am 26., 27. und 28. Mai 1879.
Zur Verlooſung kommen 5 complette 4, 2 und 1ſpännige Equipagen im Werthe von

10,000, 6000, 5000, 4000 und 3500 RM. im Ganzen 60 ferde und 1000
ſonſtige Gewinne.

Verkauf der Looſe à 3 Mark in Caſſel durch C. G. Heeger, Königsſtraße 7,
in Halle a/S. durch J. Barck Co. Das Comité.

Das Central- Comité der Leipziger Kunſtgewerbe Ausſtellung theilt 200,000 Mark
uns zur Veröffentlichung mit, daß von demſelben beſchloſſen worden ſind zur erſten Stelle auf gute Hy
iſt, die Preisrichter für die einzelnen Gruppen in einer Verſammlung potheken ganz, oder in Poſten nicht
der Ausſteller zur Hälfte von dieſen ſelbſt wählen zu laſſen, die an nter 20006 Mark auszuleihen
dere Hälfte dagegen durch das CentralComité zu ernennen. durch das Bankgeſchäft von C. G.

W Cent der ein 1. Du Tewerd Ausſtell Kaestner in Weimar.
as Local Comité der Leipziger Kunſtgewerbe-Ausſtelung. Ernmäßigte Pr eifen
Neben einem großen Landgericht Rgsen- Nähmaschinen

iſt ein Gaſt und Logirhaus, Garten und Kegelbahn mit ſchon 500 für Parkanlagen, Raſenplätze.
Anzahlung zu verkaufen. Adreſſed. Scheilwald in Nordhauſen, Schützenſtraße 13. Otto Giſeke, gr. Steinſtr. 67.

Kleesaaten aller Gattungen,
Luzerne,
Esparsette,Saatmais, offeriren billigſt

Weise Pfaffe.
Zu vermiethen: Eine gut möbk.

St. u. K. an 2 anſt. Herren z. 1.
Juni, wenn erw. m. Penſ. Zu erfr.
Leipzigerſtraße Nr. 19 III.

Antonie Keferstein'secher
Waldschnecken-Extract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch
huſten rc. rc. ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Beſtes Lichtenhainer
empfehle aus meiner neu erbauten
Brauerei zu billigſten Preiſen. Gu-
ter Stoff und Fäſſer werden zu
geſichert.
Th. Burkhadt, Brauereibeſitzer,

Wöllnitz bei Goſchwitz.

E. Schering's Pepsin-EssenZ, an
Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der Vniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. 8. W. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen Kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

E. Schering“s reines Malzextract.
Bewäbrtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kipder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche .4 0,75.

E. Schering's Malzextractuit Pisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per FPlasche 1,00.

E. Schering's Malzextract nitKalk.
Schwächlichen Kindern namentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankhbeit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
ländische Specialitätem empfehlt Schering
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ghausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

R naturlich weiss mitMenyl,
ein vorzügliches Präparat
d. Chemikers A. NIESKE in
Dresden. Preisö. Amtlich

Wauntersucht u. als unschäd-
lich empfohlen. Erfolg

Dageit 6 Jahren erprobt.

r d rBierstube im Hotel z. Kronprinz
Vorzügliches ächt Vürnberg-Bier (Reifsches)- reichhaltige

Speisekarte. Von jetzt ab daselbst Table d'höoete im Abon-
nement à Couyert I I. Anmeldungen baldigst erwünseht.

Hochachtungsvoll

Fauuut n Pferde Dreſſur.
Den geehrten Herrſchaften event.

Pferdebeſitzern zeige ich hiermit er
gebenſt an, daß ich von heute an
das Dreſſiren roher Pferde
übernehme und erſuche Reflectanten
ſich gefl. an den Unterzeichneten zu
wenden.

Paderhborn.

Hotel Derpsch. n. n. n
Circus Renz, Leipzig.

(Vereins-Brauerei.)
Jm eigenen neu erbauten Cir-

cus: Ecke der Frankfurter und Ca-
Unmittelbare Nähe des Bahnhofs und der Stadt, nalſtr., habe dem alten Theater.

Empfiehlt sich bei prompter Bedienung
Logis inel. Licht und Servis von 1 M. 50 Pf. an.

Jeden Abend grosse Vorstellung,

Sonntags u. Feiertags 2 Vorſtel
lungen um 4 Uhr und 7!/, Uhr.
Die Geſellſchaft beſteht aus neuen
Kräften 1. Ranges. Reichgewähltes

Repertoir. Jn gr. Ausſtattungs
Gru dekochöſen Kochmamſells erhalten hier und ſtücken u. A. „Der Fall v. Plewna“,
mit und ohne Wärmröhre em außerhalb Stellen durch Pauline n eeinſtudirt, „Die Nibelungen“, „Derrn e Preiſen die Fleckinger, kl. Schlamm 3. Walkürenritt.“ Tägl. Auftreten des

Kellnerlehrlinge erhalten hier und Chineſen Chan-Yu-Sing (S“ 10“Chr. Glaser in MallIe, in Leipzig Stellen durch Pauline rh. M. groß). 8
große Klausſtraße 24. Fleckinger, kl. Schlamm 3. E. Renmz, Director.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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